
Landesze
1916 Nr. 3357

2 W J en e h a t e zhenen en Sca en w9 c

für Anhalt urd Chüriwgere. Jahrgang 209
Bezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr.
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen, Jluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme vei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen

er n h re (Saale)- hen Sernruf 7801 (während der Geſchä n). Na eſchäſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 56609
Hauptſchriftleiter: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Sreitag, 21. Juli 1916

Wiederaufnahme des verſchärften
UBootkrieges

Neue rieſige Kampf-U-Boote
Genf, 20. Juli. Wie der Korreſpondent des „Journals

de Geneve“ aus Rom meldet, hält man dort die Wöederauf-
nahme des verſchärften V-Bootkrieges im atlan-
tiſchen Ozean wie im Mittelmeer für unmittelbar
bevorſtehend. Man ſpreche von einem neuen großen
Typ deutſcher Kampf-WV-Boote, die an Tonnage ſelbſt
den Typ der „Deutſchland“ übertreffen. Ein italieniſcher
Kapitän erklärte, in der Nähe von Gibraltar deutſche V-Bopte
von 5000 Tonnen geſehen zu haben.

Amſterdam, 19. Juli. Die verſchiedenen Meldungen über
den bevorſtehenden Beginn eines verſchärften deut-
ſchen V-Bootkrieges erregen hier die allergrößte Aufmerk-
ſamkeit. Die holländiſche Preſſe gibt ausführlich alle diesbezüg
lichen Ausführungen der deutſchen Blätter wieder und fragt mit
ſteigender Beſorgnis, ob tatſächlich für die kommende
Woche eine Verſchärfung des V-Vootkrieges zu erwarten ſei.
Das „Allgemeen Handelsblad“ bemerkt zu der Frage: Eine
Aenderung in der deutſchen V-Bootpolitik iſt für
unſer Land von der allergrößten Bedentung. Eine Verſchärfung
des V-Bpoptkrieges hätte zur Folge, daß die deutſche Marine wie-
der ohne vorherige Unterſuchung Angriffe auf Handelsſchiffe un
ternimmt. Es iſt alſo möglich, daß auch unſere Kauffahrteiſchiffe
wieder in Mitleidenſchaft gezogen werden können. Hoffentlich
verſteht die holländiſche Regierung die Aenderung der deut-
ſchen Politik auch richtig und hoffentlich tut ſie alles, um ihr zu
vor zu kommen. Es muß Deutſchlang begreiflich gemacht werden,
daß es ſchwierig iſt, die Aufrechterhaltung der ſo freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern mit
einer Verſchärfung des V-Bootkrieges in Einklang zu bringen, der
auch unſere Handelsflotte in Mitleidenſchaft ziehen könnte.

London, 19. Juli. Jm Unterhauſe wünſchte Wing.,
zur Beruhigung der Bevölkerung an der nordöſtlichen
Küſte daß beſondere Vorſichtsmaßregeln gegen
Angriffe von Unterſeebooten oder anderen
Seeſtreitkräften getroffen würden, in Anbetracht
deſſen, daß der letzte Streifzug eines Unterſee-
bootes gegen den Bezirk von Seaham, wenn er auch
mißglückt ſei, doch deutlich zeige, daß ſolche Angriffe mög
lich ſeien. Mac Namarag erwiderte namens der Ad
miralität: Es iſt nicht möglich, ein gelegentliches Er
ſcheinen feindlicher Unterſeeboote im vBereich
der Küſte zu verhindern; ich kann jedoch die Verſiche
rung geben, daß die bereits getroffenen und noch bevor
ſtehenden Maßregeln dagegen derart ſind, daß ſie ein Vor
r dieſer Art immer gefährlicher für Unterſeeboote
machen.

Die Wiedereroberung von Longueval
Amſterdam, 19. Juli. Die Meldung des heutigen

deutſchen Generalſtabsberichtes, daß das Dorf
Longueval und der Bauernhof Delville durch Magde-
burgiſche und Altenburgiſche Jnfanterie-
Regimenter zurückerſtürmt wurden, erregt hier
allgemeine Bewunderung. Der Eindruck iſt umſo
größer, als die Engländer in ihren offiziellen Meldungen
gerade der Eroberung dieſes Frontabſchnittes
die größte Bedeutung beimeſſen. Die holländiſchen Fach-
kritiker bedeutender Blätter hatten in den letzten Tagen der
Meinung Ausdruck gegeben, daß nach verſchiedenen Anzeichen
das Einſetzen einer deutſchen Gegenoffenſive
an der Somme nicht ausgeſchloſſen ſei. Jm großen Publikum
hielt man eine ſolche Offenſive für unmöglich, da man die
Deutſchen für nicht ſtark genug glaubte.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 19. Juli. Bericht des Hauptquartiers:
Von der Jrak- Front keine neue Nachricht.
An der perſiſchen Front öſtlich von Kermanſchah

keine Veränderung. Die ruſſiſchen Streitkräfte öſtlich von
Sineh, die unſere Abteilungen angriffen, wurden verjagt und
ließen eine große Anzahl Toter zurück.

An der Kaukaſus-Front machten auf dem rechten
Flügel unſere vorgeſchobenen Abteilungen erfolgreiche Ueber
fälle auf den Feind. Jm Zentrum und auf dem linken Flügel
keine Unternehmung von Bedeutung, abgeſehen von Feuer
gefechten.

Von der übrigen Front iſt nichts zu melden.

Ein Preis auf ein öſterreichiſches V-Boot
Genf, 19. Juli. Nach einer Meldung des „Secolo“ hat

der Gemeinderat von Livorno einen Preis von
10000 Lire geſtiftet für denjenigen, der ein öſter
reichiſch-ungariſches Unterſeeboot im tos-
kaniſchen Archivel vernichtet.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Zwiſchen dem Meere und der Ancre vielfach le b

hafte Feuertätigkeit und zahlreiche Patrouillen
unternehmungen. Mit erheblichen Kräften griffen die
Engländer unſere Stellungen nördlich und weſtlich von
Formelles an; ſie ſind abgewieſen und, wo es ihnen
einzudringen gelang, durch Gegenſtoß zur ückgeworfe n.
Ueber 300 Gefangene, darunter eine Anzahl Offi-
ziere, fielen in unſere Hand.

Beiderſeits der Somme ſind neue ſchwere
Kämpfe im Gange. Nördlich des Fluſſes wurden ſie
geſtern nachmittag durch ſtarke engliſche Angriffe gegen
Longueval und das Gehölz Belville eingeleitet,
in die der Gegner wieder cindrang; unſerem Angriffe
mußte er weichen. Er hält noch Teile des Dorfes und
des Gehölzes. Heute früh ſetzten auf der ganzen Front
von Foureaux-Wäldchen bis zur Sommeengliſch- franzöſiſche Angriffe ein; der erſte
ſtarke Anſturm iſt gebrochen.

Südlich des Fluſſes griffen die Franzoſen
nachmittags in Gegend von Belloy zweimal vergeblich
an und ſind heute in der Frühe im Abſchnitt Eſtrées-
Soyécourt bereits dreimal blutig abge-wieſen; aus einem vorſpringenden Graben bei Soys6-
cvurt wurden ſie im Bajonettkämpf geworfen.
Die Artillerien entfalteten auf beiden Somme-Ufern

größte Kraft.
Auf Teilen der Champagne- Front zeitweiſe

lebhaftere Artillerietätigkeit, in den Argonnen Minen-
werferkämpfe, im Maas gebiet keine beſonderen Er-
eigniſſe, auf der Combres- Höhe eine erfolgreiche
deutſche Patrouillenunternehmüng.

Bei Arras, Peronne, Biaches und bei Ver-
nand ſind feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen,
zwei von ihnen durch die Leutnants Wintgens und
Hoehndorf. Dem Leutnant Hoehndorf, der erſt
am 15. Juli, wie nachträglich gemeldet wurde, einen fran-
zöſiſchen Doppeldecker ſüdöſtlich von Peronne abgeſchoſſen
hat, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Orden Pour le
mérite verliehen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Auch geſtern hatte der Feind mit ſeinen am Nach-

mittag wieder aufgenommenen Angriffen beiderſeits der
Straße Ekau Kekkau (ſüdöſtlich von Riga) keinen
Erfolg; er hat nur ſeine großen Verluſte noch
erhöht.

Ruſſiſche Patrouillen und ſtärkere Aufklärungsabtei-
lungen ſind überall abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Jm Anſchluß an lebhafte Handgranatenkämpfe in der
Gegend von Skrobowa griffen die Ruſſen an und
wurden glatt abgewieſen.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Jm Stochod- Knie nördlich von Sokul unternahmen
öſterreichiſch- ungariſche Truppen einen kurzen Vorſtoß,
warfen die Ruſſen aus der vorderſten Linie und
kehrten planmäßig in ihre Stellung zurück.

Südweſtlich von Luck haben deutſche Truppen die
Stellung in die allgemeine Linie Tereszkowiec
Jelizarow wieder vorgeſchoben.

Der Feind ſteigerte an der unteren Lipa und in
Gegend von Werben ſein Feuer.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
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Eine neue iriſche Partei
Amſterdam, 19. Juli. „Daily News“ erfährt aus ſehr

guter Quelle in Belfaſt, daß eine neue Partei aus
denjenigen Nationaliſten gebildet werden wird, die gegen
den Ausſchluß der ſämtlichen Ulſtergraf
ſchaften ſind. Die Partei wird den Namen „All Jre-
land Party“ führen. Es wurde auch die Gründung
einer Zeitung in NordJrland beſchloſſen, die für die Poli-
tik der neuen Partei Propaganda machen ſoll.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale,

Engliſch franzöſiſche Angriffe zuſammengebrochen

Größe der Seit
Groß iſt die Stunde für unſer Vaterland
Aus dem Felde wird uns geſchrieben:
Die anderen raffen alle Kraft zuſammen. Die halbe

Welt ſchickt ihre Männer wider uns ins Feuer, die andere
Hälfte gießt für ſie Kanonen. Wir haben dagegen eine
Mauer gebaut aus Männern und Waffen, die Heimat zu
ſchirmen. Viele hundert Kilometer iſt ſie lang.

Eine Schlacht iſt entbrannt, groß über alle Phantaſie.
Verjüngt und mit allem Kriegsbedarf im Ueberfluß ver
ſehen, ſind Rußlands Heere wiederum gegen den Wall im
Oſten losgebrochen, haben ſein Vorland überflutet. Das
hat Jtalien Erleichterung verſchafft. Frankreich, das im
Kriege eine Wiedergeburt erlebt hat, die es ſelbſt ſich kaum
mehr zugetraut hatte, ſah zwar ſeine Hoffnung auf ein
Nachlaſſen unſeres Druckes bei Verdun zuſchanden werden,
aber in dem Anſturm an der Somme hat es den zögernden
engliſchen Verbündeten mitgeriſſen.

Was der ſorgfältig aufgeſparten engliſchen Armee an
innerem Wert abgehen mag, ſoll das Aufgebot von Maſſen
an Geſchützen ihr erſetzen. Ein Eiſenorkan raſt nieder auf
unſere deutſchen Männer an der Somme; Neger und Weiße
ſtürmen immer neu heran, wild, verbiſſen es geht um
al les.

Und was Feldherrnkunſt, Wut, Menſchenmaſſen, Eiſen-
hagel nicht erreichen können: Die unerhörteſte Schandtat
der Weltgeſchichte ſoll es erzwingen helfen. Mit eiskalter
Berechnung trachten die Krämer an der Themſe nach
unſerem Heiligſten: Geſundheit und Leben unſerer Frauen,
unſerer Kinder. Auch die neutralen Mächte werden ihres
verbrieften Rechtes auf Handelsverkehr zu Lande beraubt,
damit die Unſerigen daheim dem Hunger erliegen ſollen.
Nicht einmal die Tiefe der Meere, die unſer Scharfſinn für
uns wegſam machte, ſoll uns als Durchſchlupf offen bleiben.

Selbſt aber wenn ihr Plan mißlingt, ſollen wir keinen
Frieden haben. Schon bereiten ſie den „Nachkrieg“ vor,
damit wenn es nach ihnen geht wir ſelbſt als Sieger
nicht wieder werden ſollen, was wir vor dem Kriege waren:
der tüchtigſte und darum erfolgreichſte Bewerber auf den
Märkten der ganzen Welt. Sie wiſſen warum: Gerade im
Kriege haben wir erneut und ſtärker als je zuvor den Be
weis unerſchöpflicher Erfindungskraft und Anpaſſungsgabe
vor der ſtaunenden Welt erbracht.

Tüchtigkeit, ehrliches Streben, Volkskraft und Waffen
freude auszurotten durch rohe Maſſenübermacht, durch Haß,
Verleumdung, Drohung, Hungersnot, das iſt ihr Ziel.

Jetzt gilt es, deutſches Volk!
Was iſt in dieſer Stunde deutſche Pflicht?
Unſerem Heere braucht man ſie nicht ins Gedächtnis zu

rufen. Es hat das Uebermenſchliche geleiſtet und keinen
Dank verlangt. Es wird es weiter leiſten jede
Stunde, bis zum endgültigen Sieg.

Die Heimat aber frage ſich, ob auch ſie auf der vollen
Höhe ſteht der ungeheuren Zeit?

Jm ſtillen Dulden, in klangloſem Verzicht unzähliger
Vereinſamter, Leidtragender, Entbehrender erhebt auch ſie
ſich zu einem Heldentum, wie die Geſchichte es noch nie hat
künden können. Ob aber alle daheim das Gebot der
Stunde ſo begriffen haben, den Ernſt der Lage ſo recht im
tiefſten fühlen? Denken ſie daran, daß zu jeder Stunde
Volksgenoſſen draußen ſterben, damit ſie weiterleben?

Jſt unſer Volk in der Heimat noch das Volk vom
Kriegsbeginn? Oder hat der Alltag wieder Macht ge
wonnen? Iſt jeder ſich daheim bewußt, daß wir in einer
Zeit ſtehen, wie ſie noch niemals über Menſchen und Völker
verhängt war? Daß nicht eine ärgerliche Unterbrechung
des gewohnten Daſeinsbetriebes über uns gekommen iſt,
ſondern die Schickſalsſtunde unſeres Vaterlandes, die für
Jahrhunderte das Urteil ſprechen kann?

Deutſche Art iſt es, daß jeder Deutſche freiwillig die
Pflicht gegen das Vaterland auf ſich nimmt. Wer wollte
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ſich ausſchließen, Anteil zu gewinnen an der Herrlichkeit
des Widerſtandes gegen die ganze Welt? Wer ſich das Recht
vorſcherzen, denen ins Auge zu ſchauen, die einſt heimkehren
mit Wunden und Eichenreis? Was iſt eines feden Pflicht?
Daß er Mitkämpfer wird.

Alle müſſen mitkämpfen alle. Jeder kopf-
hängeriſche, verzagte Gedankeiſt jetzt Ver-
rat. Jedes Wort der Klage, der Entmutigung iſt ein
Verbrechen an unſeren Vätern, Söhnen, Brüdern. Zeige
deine Größe, deutſches Volk! Gefährde nicht mit klein
lichem Hader das große Ganze, das Leben und die Zukunft
jedes Volksgenoſſen. Einer trage des anderen Laſt, einer
ſtütze, ſtärke den anderen, kleinlicher Hader ſchweige. Es
iſt nicht Zeit, unter uns zu ſtreiten, es iſt Zeit, daß wir
zuſammenhalten. Es iſt Zeit, auch auf den letzten Reſt von
Behagen oder gar Vergnügungsdrang entſchloſſen, freudig
zu verzichten. Wer möchte dem ſich hingeben, wenn er
dabei denken muß: Jn dieſer ſelben Stunde bietet die
Blüte des deutſchen Volkes, reife Männer und die
knoſpende Jugend, dem Eiſenhagel engliſcher, ruſſiſcher,
afrikaniſcher Völkerhorden die Stirn. Es geht um alles.

Empor die Herzen! Eiſern iſt die Zeit, und unerbitt
lich wägt ſie Völker und Menſchen. Wer nicht verworfen
werden will, raffe ſeine beſte Kraft zuſammen, daß er teil
haftig werde der Gegenwart. in der die Macht des deut
ſchen Geiſtes wie nie zuvor in der deutſchen Geſchichte. ſich

weltb.ezwingend offenbart.

Amerikaniſches Loblied auf die „Deutſchland“
New-York, 18. Juli. (Funkſpruch des Vertreters vom

W. T. B.) Das Jntereſſe an dem Unterſee-Handelsſchiff
„Deutſchland“ hält an. Die Preſſe veröffentlicht ins Ein-
zelne gehende Geſchichten von der Seefahrt mit Ausführungen
über Schiff, Beſatzung, Ladung und den friedlichen
Charakter des Schiffes nebſt Bildern. Der Erfinder
Simon Lake, der den Kapitän des Unterſeebotes geſtern be
glückwünſcht hat, ſoll Maßnahmen gegen den Bruch ſeiner
Patentrechte planen. Eine Klage würde nicht zu einer
Beſchlagnahme des Schiffes führen, ſondern nur die
Stellung einer Bürgſchaft notwendig machen. Die
Leitartikel der Zeitungen NewYorks und anderer Städte rühmen
weiter den deutſchen Erfindergeſſt, die Seefahrerkunſt, den Reich-
tum an Hilfsmitteln, das Vorwärtsſtreben und die männliche
Ent ſchloſſenheit der Deutſchen. „Brooklyn Eagle“ ſagt: Die
„Deutſchland“ wird ihrem Vaterlande beſſer dienen, als alle
Unterſeebootsſchrecken. Es iſt nicht unvernünftig, anzunehmen,
daß ein Zeppelin in naher Zukunft kommen wird. Mit
anderen Dingen derart würde Deutſchland imſtande ſein, die
Bemühungen, es auszuhungern, wiürkungslos
zu machen, indem es dieſe beiden kühnen Methoden
des Verkehrs mit der Außenwelt weiter entwickoelt.
Ein anderer Leitartikel des „Eagle“ ſagt, das Unterſee-
ſchiff habe Anſpruch auf eine Warnung vor feind-
lichen Schiffen, und vewxlangt eine unparteiiſche
Neutralität in der Haltung Amerikas. Ein Leitartikel
im „NewYork World“ führt aus: Das Unterſeeſchiff wird im
ſtande ſein, ungehindert alles mitzunehmen, ſelbſt Munition.
Ein Aufgeben der amerikaniſchen Rechte, die
Meere zu durchfahren und Munition zu verſchiffen, würde
die heldenhafte Fahrt der „Deutſchland“ unnütz ge
macht haben.

Selbſt „NewYork Herald“ ſpricht ſich lobend aus und
ſagt: Dieſe Tat, glänzend in der Jdee und erfolgreich in der
Ausführung, wird die vorbehalts loſe Bewunderung
wieder erwecken, die in früheren Tagen durch die begeiſternden
Toten und die Menſchlichekit der „Emden“ hervorgerufen worden
iſt. Das Blatt fügt hinzu: Die Fahrt der „Deutſchland“
ſetzt den Blockadebruch in ein neues Licht, und einer der
Gedanken, die ſie geſchaffen haben, mag einem ſolchen Wunſche
zuzuſchreiben ſein. „Journal of Commerce“ erkennt Deutſch
lands Recht, die Blockade zu brechen, an und wirft
die Frage auf, ob die Neutralen wohl dem Untarſee-
b o othandel z u ſtimmen würden. Es ſagt: Das Völker-
recht mag kein Wort darüber ſagen, aber wird hier nicht das
Prinzip irgendwie berührt, auf dem es ſich aufbaut? Dieſe
Frage kann eine ernſte Wirkung auf die Beziehungen zu
dem einen oder anderen Kriegführenden haben.
Abrnſterdam, 20. Juli. Aus Waſhington meldet

die „Times“, daß die „Deurſchland“ die Dreimeilen-
Zone unter Waſſer verlaſſen wolle, was, wie der Kor
reſpondent entrüſtet bemerkt, ein Mißbrauch amerikaniſcher
Gaſtfreiheit ſein würde, weil das Boot dadurch eine
Gefahr für die Schiffahrt bilden würde.

Die Nahrungsmittelfragen im deutſchen Städtetag
Die Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städtetages am

Mittwoch im Berliner Rathauſe erſtreckte ſich bis in die
Abendſtunden, Den Vorſitz führte teilweiſe der Ober-
bürgermeiſter von Berlin Exzellenz Wermuth, teilweiſe der
Oberbürgermeiſter von München, Dr. von Borſcht. Neben
zahlreichen anderen Verhandlungsgegenſtänden, beſonders
Fragen der Familienunterſtützung und der Reakkredit-
ſchwierigkeiten, ſtanden im Mittelpunkt die Nahrungs-
mittelfragen. In dieſem ganzen, für die ſtädtiſche
Bevölkerung jetzt wichtigſten Gebiet wurde eine vollſtändige
Uebereinſtimmung der Auffaſſungen aller Mitglieder feſt
geſtellt. Nachdrücklich gefordert wurde die alsbaldige Ein-
führung der Reichs-Fleiſchregelung und zwar ſo,
daß die jetzt noch beſtehenden Ungleichmäßigkeiten
und Beſchaffungsſchwierigkeiten beſeitigt
werden. Hinſichtlich der bevorſtehenden Fettregelung
wurde gefordert, daß im unmittelbaren Anſchluß an ſie auch
die Milchverſorgung ſichergeſtellt werden müſſſe.
Bei der Erörterung der Kartoffelfrage fiel das
Hauptgewicht auf den für die Städte ſo wichtigen Punkt
der vom Verbraucher im Kleinhandel zu zahlenden Preiſe
und auf die Qualitätsfrage; nach der letzteren Richtung
wurde betont, daß es außerordentlicher Anſtrengungen be
dürfen wird, um auf der Crundlage des nunmehr geſetzlich
beſchloſſenen Syſtems die Lieferung ſtets guter Speiſe-
kartoffeln für die Städte zu gewährleiſten. Weiter wurden
die Eierverſorgung, die Gemüſeverſorgung,
die zweckmäßige Verwertung der Küchenabfälle
zur Herſtellung von Futter und die Frage einer Beſtands-
erhebung in den Haushaltungen eingehend erörtert. Zu
mehreren ganz dringenden Punkten wurden drahtliche Ein
gaben noch während der Sitzung abgeſandt.

Deutſch italieniſche Rechtsbeziehungen
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Jn

der italieniſchen Preſſe wird ſeit einigen Tagen in durch
ſichtiger Abſicht der Verſuch betrieben, die öffentliche Mei-
nung Jtaliens durch unrichtige oder entſtellte Behauptungen
über deutſche Maßnahmen auf dem Gebiete des Privat
rechts irrezuführen. Es erſcheint angezeigt, dieſen Treibe
reien den einfachen Tatbeſtand. gegenüberzuſtellen.

Am 21. Mai 1915, alſo unmittelbar vor dem Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen, wurde zwiſchen dem Staatsſekretär
v. Jagow und dem italieniſchen Votſchafter Bellati eine Ver
ſtändigung wegen der Behandlung der beider-ſeitigen Staals angehörigen und ihres Gigen-
tums für den Fall eines Krieges getroffen. Die
Verſtändigung ſicherte den beiderſeitigen Stagts angehörigen den

Schutz ihrer Perſon und ihres Eigentums zu,
dergeſtalt, daß alle die Maßnahmen, die England, Frankreich und
Rußland in völkerrechtswidriger Weiſe getroffen haben, wie die
Jnternierung von Zivilperſonen, die Sequeſtration
oder Liquidation von Privateigentum, die Be-
einträchtigung von Patentrechten ſowie das Verbot der Er
füllung privatrechtlicher Forderungen, zwiſchen
Deutſchland und Jtalien nicht ſtattfinden ſollten. Darüber
hinaus wurde den Beziehern von Unfallverſiche-
rungsrenten deren tbezug gewährleiſtet. Auf die in
den Häfen der beiden Länder liegenden Kauffahrtei-
ſchiffe des anderen Teiles ſollten die Regeln des Sechſten
Haager Abkommens über die Behandlung der feindlichen Kauf

Werſchißße beim Ausbruch der Feindſeligkeiten Anwendung
nden.

Da der Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und Jtalien bis-
her nicht eingetreten iſt, war die Verſtändigung ihrem Wortlaut
nach nicht anzuwenden; indes konnte nach ihrem Sinn und Zweck
kein Zweifel darüber beſtehen, daß die beiderſeitigen Privatrechte
vor Eintritt eines HKriegszuſtandes nicht ungünſtiger behandelt
werden durften, als es für den Kriegsfall vorgeſehen war. Neben
der Verſtändigung waren ſelbſtverſtändlich, ſolange der Kriegs
zuſtand nicht beſtand, auch die Beſtimmungen des
deutſch- italieniſchen Handelsvertrages vom
6. Dezember 1891 für die Geſtaltung der rechtlichen und wirt-
ſchaftlichen Beziehungen der beiden Länder zu beobachten. Die
Jtalieniſche Regierung hat ſich ſowohl den
Ver pflichtungen des Handelsvertrages wie
denen der Maiverſtändigung in willkürlicher
Weiſe entzogen.

Der erſten gröblichen Verletzung des Handelsvertrages
machte ſich die Jtalieniſche Regierung unter dem Drucke
Englands ſchuldig, als ſie am 3. November 1915 die in ita-
lieniſchen Häfen liegenden deutſchen Kauffahrtei-
ſchiffe requirierte, obwohl nach Artikel 4 Abſ. 2 des
Handelsvertrages die Deutſchen in Jtalien von allen militäriſchen
Requiſitionen und Leiſtungen befreit ſind, und obwohl nach all
gemeinen völkerrechtlichen Grundſätzen neutrale Kauffahrtri-
ſchiffe nicht der militäriſchen Requiſition unterliegen. Den
nächſten Schritt bildete die am 10. Februar 1916 dem Tage
der Ankunft des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand in
Rom veröffentlichte Verordnung vom 4. Februar, wodurch
in offenbarem Widerſpruch mit dem Handelsvertrag jeder
mittelbare oder unmittelbare Warenverkehr
mit da rntſcwrand bei Strafe der Konfiskation verboten
wurde.

Aehnlich wie mit dem Handelsvertrag verfuhr die Jtalieniſche
Rgierung mit der vorerwähnten Verſtändigung. Zunächſt gingen
die italieniſchen Behörden planmäßig darauf aus, die Einzie
hung deutſcher Forderungen, namentlich der Abhbung
von Bankguthaben, durch Maßnahmen der Poſtzenſur und durch
entſprechende „Winke“ an die Großbanken zu verhindern.
Jm März 1916 wurde ſodann den ſchweizeriſchen Banken von
ihren italieniſchen Geſchäftsfreunden mitgeteilt, daß zufolge amt
licher Anordnung Zins und Dibvidendenſcheine nach Ftalien nicht
befördert werden dürften, wenn ſie nicht von einer eidesſtattlichen
Verſicherung begleitet wären, wonach der Eigentümer weder ei-
nem Ftalien feindlichen Staate noch den Verbündeten eines feind
lichen Staates angehörten. Damit war alſo die Einlöſung von

und Dividendenſcheinen aus deutſchem Beſitz förmlich ver
oten.

Ein weiterer Verſtoß gegen die Verſtändigung beſtand darin,
daß die italieniſche Regierung ſich grundſätzlich
weigerte, für requiriertes deutſches Eigentum,
insbeſondere für die requirierten Schiffe und deren Ladungen,
während des Krieges Entſchädigungen zu zahlen, ob
wohl ſie hierzu nach dem durch die Verſtändigung für anwendbar
erklärten Sechſten Haager Abkommen verpflichtet war. Ferner
ſtellten die Generaldirektionen der Handelsmarine für die
zwangsweiſe gelöſchten deutſchen Waren Beſtimmungen auf,
die den Eigentümern nur die Wahl zwiſchen Zwangsverſteigerung
oder Verkauf zu Schleuderpreiſen ließen.

Bei allen dieſen Maßnahmen hat die Jtalieniſche Regierung
den deutſchen Reklamationen gegenüber mit haltloſen Gründen
den Standpunkt zu vertreten geſucht, daß eine Vertragsverletzung
nicht vorliege. Am 30. April 1916 aber der Beſuch des fran
zöſiſchen Miniſters Clémentel ſtand vor der Türe änderte ſie dieſe
Haltung und erließ eine Verordnung, welche die Einzie
hung deutſcher Forderungen aus Wechſeln und
anderen Wert papieren durch ein förmliches Ver
bot der Einfuhr ſolcher Papiere nach Jtalien unterband und den
Deutſchen durch eine Sonderbeſtimmung über das Verbot
kaufmänniſchen Briefwechſels überhaupt jede pri-
vate Wahrung ihrer geſchäftlichen Jntereſſen in Jtalien unmög-
lich machte.

Die Deutſche Regierung hat gegen dieſe fortwäh
renden Vertragsverletzungen nachdrücklich GEinſpruch
erhoben. Solange aber noch Ausſicht vorhanden ſchien, die
Verſtändigung aufrecht zu erhalten, hat ſie in jeder Weiſe für
deren Einhaltung geſorgt, insbeſondere den Banken von der
Sperrung italieniſcher Guthaben abgeraten und eine Reihe von
Berufsgenoſſenſchaften, die angeſichts des italieniſchen Verhal-
tens die Rentenzahlungen einſtellen wollten, zur Weiterzahlung
bewogen. Darüber hinaus ſind ſogar in den in deutſche Zivil
verwaltung genommenen feindlichen Gebieten. wo vor dem
Kriege zahlreiche Jtaliener als Arbeiter beſchäftigt waren, die
Lohnforderungen dieſer Leute durch die deutſchen Behörden im
Der Woltunsewog eingezogen und an die. Beteiligten abgeführt
wor

Trotz dieſer lohalen Haltung der Deutſchen Regierung er-
klärte die Jtalieniſche Regierung im Mai 1916, daß ſie ſich gegen
über der Verſtändigung volle Freiheit der Entſchließung vor-
behalte. Begründet war dieſe Erklärung mit Beſchwerden
darüber, daß die deutſchen Militärbehörden der Ausreiſe von
Jtalienern Schwierigkeiten bereiteten. Nun ſieht zwar die Ver-
ſtändigung vor, daß die beiderſeitigen Staatsangehörigen die
Erlaubns erhalten, das Land des anderen Teiles zu verlaſſen,
fügt aber ausdrücklich hinzu, daß die Ausreiſe innerhalb
der Jruſezn und auf Wegen die von den zuſtändigen
Behörden nach ihrem Ermeſſen beſtimmt wer-
den, erfolgen ſolle. Danach war es den deutſchen Behörden
nicht verwehrt, die Grlaubnis zur Ausreiſe aus triftigen Grün
den zeitweiſe hintanzuhalten. Uebrigens hat die Deutſche Re
gierung ſtets dahin gewirkt, daß Verzögerungen, die nicht aus
zwingenden militäriſchen Gründen geboten waren, vermieden
wurden, und noch im Mai 1916 die Oberſte Heeresleit zu
einem Eingreifen zwecks ſchleuniger Erledigung aller ſ n
den Ausreiſeanträge veranlaßt. Sie hatte dadurch den jtalieni-

jeden Boden entzogen, erhielt aber die Antſchen Beſchwerden jeden twort daß ſich die Jtalieniſche Regierung nicht mehr an die

Verſtändigung für gebunden halte und deshalb jede weitere Er
örterung für überflüſſig erachte.

Bei dieſem Verhalten der Jtalieniſchen Regierung konnte
die Deutſche Regierung den Banken, die ſeit einem Jahre an
der Verfügung über ihr Guthaben in Italien gehindert waren,
die entſprechende rn italieniſcher Guthaben nicht länger
verwehren. Sbenſowenig ließ ſich den Berufsgenoſſenſchaften
gegenüber die Tatſache verſchweigen, daß die in der Verſtändi-
gung enthaltene beſondere Verpflichtung zur Fortzahlung der
Verſicherungsrente an die außerhalb Deutſchlands le nden
Italiener weggefallen ſei. Die Entſchließungen, die daraufhin
Banken und BVerufsgenoſſenſchaften gefaßt haben, beruhten auf
ihrem freien Ermeſſen und wären unter gleichen Umſtänden

ifellos jedem Lande gegenüber getroffen worden. EinPahlangeverber wie es in der italieniſchen Preſſe erwähnt

wurde, iſt hiernach nicht erlaſſen.

Zuſammenfaſſend ſei feſtgeſtellt: Nicht Deutſchland,
ſondern Italien hat den deutſch italieniſchen Handelsver
trag und die deutſcheitalieniſche Maiverſtändigung ge
brochen; nicht Deutſchland, ſondern Jtalien hat ſich von
den durch dieſe Verträge auferlegten völkerrechtlichen Ver
pflichtungen ausdrücklich losgeſagt. Wenn die italieniſche
Preſſe die Sache anders darſtellt, ſo iſt dies eine gröbliche
Ddne böswillige Jrreführung der öffentlichen Meinung
Jtaltens.

Der amerikaniſche Journaliſt v. Wiegand
über die Lage Deutſchlands

Eine Richtigſtellung
Kopenhagen, 19. Juli. „Berlingske Tidende“ hatte

am 13. Juli ein Telegramm ihres Londoner Korreſpon-
denten veröffentlicht, in dem der Jnhalt eines Tele-
gramms des amerikaniſchen Journaliſten von Wiegand
über die Lage Deutſchlands, das an die „New-
York World“ gerichtet war, entſtellt wieder-
gegeben wurde. Wiegand ſandte an die „Berlingske
Tidende“ eine Berichtigung, die das Blatt heute im Aus-
zuge veröffentlicht. Darin heißt es u. a.: Jn meinem
Telegramm habe ich den Gegenſatz zwiſchen den 115 Mil-
lionen weißer Bewohner der Mittelmächte und den
670 Millionen Bewohnern des britiſchen Reiches, Rußlands,
Frankreichs, Jtaliens und der übrigen Alliierten hervor
gehoben, indem ich betonte, daß, falls die Jntelligenz und
die intelligente Anwendung der phyſiſchen Kraft gleich
wären für Schwarze, Braune, Gelbe undWeiße, die Lage Deutſchlands und Oeſter-
reich-Ungarns hoffnungslos ſein würde. Der
Sachverhalt iſt indeſſen der, daß die wiſſenſchaftliche
Uebung, Vaterlandsliebe, Einigkeit und
Solidarität der deutſchen Raſſe, ihre Zentrali-
ſation, ihre geiſtigen Vorzüge ihr ſeit zwei Jahren das
Uebergewicht geben über den an Zahl übermächtigen
Feind. Ob ſie das Uebergewicht auch ferner behalten, wird
in den nächſten Wochen entſchieden werden. Jch habe weiter
hervorgehoben, daß, obwohl die Jnitictive zum weſentlichen
Teile in die Hände der Gegner übergegangen iſt und die
Deutſchen im großen und ganzen in die Defenſive überge-
gangen ſind, der deutſche Kronprinz beſtändig, wenn auch
langſam, gegen Verdun vordringt. Jch habe nicht
geſagt, das die deutſchen Soldaten hungern.
Es gibt in Deutſchland überhaupt niemand,
der Hunger leidetgeſfehen, noch habe ich davon gehört. Daß die deutſchen
Soldaten ſowohl auf der Weſt wie auf der Oſtfront gegen
eine Uebermacht und unter Bedingungen kämpfen, die auf
der Seite der Gegner nicht zu finden ſind, und daß ſie das
tapfer und heldenmütig tun und jetzt ſchon ſeit
zwei Jahren mit Erfolg getan haben, muß für
jeden klar ſein, auf welcher Seite man auch ſteht.

Die ſkandinaviſchen Sozialiſten in Berlin
Berlin, 19. Juli. Die ſkandinaviſchen ſozialiſtiſchen

Parlamentarier beſichtigten am Dienstag und
Mittwoch ſoziale Einrichtungen der Stadt Berlin und
das Oskar-Helenenheim in Zehlendorf. Das
Virchow-Krankenhaus, zwei der Kriegsbeſchädig-

tenfürſorge dienſtbar gemachte Gewerbeſchulen, ſowie die
Anlagen für Maſſenſpeiſungen in der Treskow-
ſtraße fanden die ungeteilte Bewunderung der Beſucher.
Nicht weniger Jntereſſe brachten ſie den ſtädtiſchen Anlagen
in Buch entgegen, wo der Dienstag mit einem Empfang
beim Oberbürgermeiſter Exzellenz Wermuth ſeinen Ab-
ſchluß fand. Der Abgeordnete Lindblad-Gotenburg
dankte hier im Namen der Gäſte. Er ſprach insbeſondere
ſeine Bewunderung für das ſchöne Altersheim aus, „wo
Architektur, Gartenkunſt und ſozialer Eemeinſinn ſich ver
einigt hätten, um den alten Leute einen behaglichen Lebens-
abend zu ſſchaffen.“ Der ſchwediſche Geſandte Graf
Taube und der däniſche Geſandte Graf Moltke be
teiligten ſich zum Teil an dieſen Beſichtigungen.

Eingaben von Kriegerwitwen
Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns: Die bei

den militäriſchen Dienſtſtellen eingehenden Geſuche von
Angehörigen gefallener Kriegsteilnehmer laſſen erkennen,
daß die Hinterbliebenen ſich bei Abfaſſung der Eingaben
vielfach fremder Hilfe bedienen. Soweit dieſe Hilfe in un
eigennütziger Weiſe geleiſtet wird, iſt ſie dankend an
zuerkennen. Die Kriegerwitwen müſſen aber dringend vor
ſog. „Winkeladvokaten“ und ähnlichen Perſonen
gewarnt werden. Solche Leute drängen ſich an ſie
heran und verfaſſen für ſie oft Geſuche, von deren Zweck
loſigkeit ſie wohl ſelbſt in vielen Fällen von vornherein
überzeugt ſind. Jhnen iſt meiſt nur darum zu tun, Ein
nahmen für ſich zu erzielen, nicht aber den
Witwen zu helfen. Häufig erwecken ſie auch Hoffnungen,
durch deren Nichterfüllung die Witwen dann bitter ent
täuſcht ſind.

Allen Kriegerwitwen ſoweit ſie ſich außerſtande
ſehen, Geſuche ſelbſt abzufaſſen kann daher nur dringend
empfohlen werden, ſich an die faſt in jedem Orte beſtehen-
den Beratungs- und amtlichen Fürſorgeſtellen für
Kriegerwitwen und -waiſen zu wenden. Dieſe
Stellen werden gern erbötig ſein, Anträge der Hinter
bliebenen aufzunehmen und an die hierfür zuſtändigen
Behörden weiterzugeben. Dieſer Weg erſpart den Kriegs
hinterbliebenen Koſten, Zeit und Enttäuſchungen.

Jch habe einen ſolchen weder
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Das Eiſerne Kreug 2. Kla

Langbein aus Grillenberg, eiter M
Zeitz, Unteroffizier Karl Zahnert aus Eckartsberga, Zimmer
mann Walter Arſand aus Nöbeditz, Gefreiter Emil Damm
und Militärkrankenträger Karl Böhme, beide aus Eilenburg,
Unteroffizier Fritz Backhaus aus Hoym, Unteroffizier Richard
Dünnhaupt aus Aſchersleben, Oberjäger Gottfried David
und Gefreiter Karl Daran aus Halberſtadt.

M. Koburg, 10. n rkreuz.) Der äßlich ſeines tigendages e dankbarer er ruhmvoblen Be
teiligung ſeiner Landarmee am gegoenwärti-
gen Kriege ein beſonderes S unter dem Namen
„Carl EduardKriegskreuz“ geſtiftet. eſe Auszeichnung iſt für
Angehörige des 95. Jnfanterie- Regiments be
ſofern ſie das Eiſerne Kreuz 1. e erhalten haben. Das
Ordenszeichen beſteht aus einem ſilbernen Kreuz an einem
offenen Lorbeerkranz. An das Mittelſchild der Vorderſeite ſind
die Anfangsbuchſtaben des Herzogs mit der Hrone, an der Rück
ſeite das Se child Die Ordensauszeichnungwird auf der linken Bruſtſeite neben dem Eiſernen Kreuz erſter

Klaſſe getragen. WZ. Annaburg, 19. Juli. (Drei Söhne mit dem
Eifernen Kreuz ausgezeichnet.) Nachdem bereits

Söhne der Handelsfrau Witwe Danneberg mit dem
iſernen Kreuz ausgezeichnet worden ſind, erwarb ſich nunmehr

auch der dritte Sohn, der TrompeterSergeant Willy Danne-
berg für beſondere Tapferkeit auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze dasſelbe Ehrenzeichen. Aus unſerem Orte ſind bereits
die drei Söhne des Fabrikarbeiters Fleck Jnhaber des Eiſer-
nen Kreuzes.

Ronneburg, 19. Juli. (Des Kaiſers Schimmel
„Hindenburg“!) Ein netter Witz aus der „Jugend“ geht
jetzt unter der Ueberſchrift „Des Kaiſers Schimmel, „Hinden-
burg“! durch die Blätter. Er lautet: „Der Zar von Rußlandſarhte dem deutſchen Kaiſer zwölf Säcke Hafer und ſchrieb dazu:

„Soviel Körner da in den Säcken ſind, ſoviel Soldaten habe ich
noch.“ Der deutſche Kaiſer antwortete: „Jch habe nur
einen Schimmel, der heißt „Hindenburg“, der verzehrt aber den
ganzen Hafer ganz allein.“ Jn einem hieſigen Lokal wurde
dieſer Witz zur Sprache gebracht und nachdem er gebührend be
lacht worden war, wollte man nun auch gern wiſſen, wirviel der
ruſſiſche Haiſer demnach noch Soldaten habe. Es wurde hin und
her geraten, eine Uebereinſtimmung aber nicht erzielt. Da holte
ein anweſender Gaſt ſchnell eine Düte Hafer, es wurde ein
Viertelpfund genau abgewogen und dann die Körner gewiſſenhaft
von 6 Perſonen gezählt. Nach kurzer Zeit lag das „Ergebnis“
vor. Laut „Ronneburger Anzeiger“ wurden 3800 Körner feſt
geſtellt. Man berechnete ſonach rund 15 000 Körner guf das
Pfund. Ein Sack Hafer wiegt einen Zenterer, demnach birgt der
5 1500 000 Körner, mal 12 gleich 18 Millionen Stück. Na
alſo

Großjena, 19. Juli. (3 Ruſſen eingefangen.)
Einen guten Fang machte vergangene Woche der Musketier
Clauder aus Großjena, der zurzeit hier auf Urlaub weilt.
Als er ſich nachts auf dem Heimwege befand, traf er auf der
Roßbacher Straße 3 ruſſiſche Unteroffiziere, die aus
dem Gefangenenlager Ohrdruf entwicherr waren, um angeblich
nicht der Abkommandierung zu Landarbeiten ausgeſetzt zu ſein.
Musketier Clauder nahm ſie feſt und lieferte ſie auf der
Polizeiwache in Naumburg ab, die dann für die nötigen Schritte
zur Weiterbeförderung ſorgte.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
f. Wittenberg, 19. Juli. Von der Lutherhalle.)

Durch die Neuverteilung und r der Sammlungen ſind
nunmehr die alten Führer durch die Lutherhalle wertlos
geworden, auch hat die Führung ſelbſt aufgehört. Aber ein vom
Direktor des Predigerſeminars, Jordaw, neu verfaßter,
überſichtlicher Führer durch die Sammlungen unterrichtet den
Beſucher beſſer als bisher über all die hiſtoriſchen Erinnerungen
an eine große Zeit des deutſchen Volkes. Dem Münzenkabinett
wurden die beiden vom Verein für Heimatkunde geſchenkten
Peſt-, nicht Feſttaler, wie irrtümlich berichtet, übergeben.
An dieſer Stelle ſei noch des Buchbindermeiſters Max Senf
gedacht, der ſich um die Geſchichte der Stadt Wittenberg ſo
manche Verdienſte durch wertvolle Beiträge erwerben konnte.

Lebens und Genußmikkelfragen
g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Juli. (Zur Haſel-

nuß- und Walnußernte.) Der Anhang der Haſelnüſſe
war in den Waldungen heuer ein recht befriedigender durch das
Sammeln von Laubheu, wobei ein großer Teil der Tragreifer ab
geſchnitten worden iſt, iſt die Ernte jedoch beeinträchtigt. Recht
reichlichen Anhang weiſen aber noch die Walnußbäume auf. Die
Mahnueigen, die Früchte ausvreifen zu laſſen, werden beachtet.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 19. Juli. (Dir erſten Land
gurken) wurden in dieſer Woche abgeleſen. Zwar iſt der Er
trag noch kein rveichlicher, da der kühle Juni und die anhaltende
regneriſche Witterung der Entwickelung der Gurkenpflanzen nicht
förderlich waren. Warmes, trockenes Wetter iſt erforderlich, um
den Ertrag zu ſteigern.

g. Aus dem Gſſtertale, 19. Juli. (Der Roggenſchnitt)
hat auf ſ ſandigem Boden vereinzelt begonnen. Möchte
uns nun aber auch wirkliches Erntewetter beſchert werden, welches
ein gutes Einbringen des reichlichen Ernteſegens ermöglicht.

Eiſenberg, 19. Juli. Verſorgung mit Wild.) Die
Herzogl. Hofkammer zu Altenburg teilte der Stadt Eiſenberg
mit, daß in dieſem Jahre ein Teil der im Herzoglichen Jagdrevier
zum Abſchuß gelangenden Haſen und Kaninchen dec Stadt
zur Verfügung geſtellt werden wird.

Beeſenlaublingen, 19. Juli. Von der Ernte.) Wäh-
rend die Wintergerſte bereits eingebracht, zum Teil auch
ſchon gedroſchen iſt, hat die Roggenernte auf leichteren
Böden begonnen. Der Rozgen auf ſchwereren Böden iſt teil
weiſe noch grün.

Der Roggen hat ſich durchweg ſtark gelagert, was die Arbeit
de aſchinen außevo ich

Fulda, 19. Juli. (Höchſtpreiserhöhung für
Heidelbeeren.) Der anfangs Juli feſtgeſetzte Höchſtpreis
von 21 Pfg. für, das Pfund Heidelbeeren hatte zur Folge,
daß die Rhönbewohner keine Luſt hatten, zu dieſem Preis Beeren
hier auf dem Markt feilzubieten, ſondern ſie zu weit höherem
Preis mit der Bahn nach anderen Großſtädten ſandten. Daher
ſah ſich der Kreisausſchuß veranlaßt, ſeine Höchſtpreisfeſtſetzung

ſchwemmte Leiche) iſt als das 18jährige

Himbeeren wurden auf 40 Pfg das Liter feſtgeſetzt.
X Merſeburg, 19. Juli. (Auf dem heutigen Vieh-

markte) koſteten Ferkel 60--70 Mk.

Heimakpflege
Merſeburg, 19. Juli. (Neue vorgeſchichtliche

Funde) ſind beim Bahnneubau Zöſchen-- Merſeburg
im en Beung gemacht worden. Es handelt ſich um
verſchiedene, Jahrtauſende alte Hockerſkelette; unter
Steinplatten verwahrt fand man auch ein Kinderfkelett. Als
Schmück trugen einige Funde aus Reißzähnen wilder Tiere her
geſtellte Ketten. Trotz des ungeheuren Alters waren namentlich
die Ketten noch gut erhalten, während natürlich die Bergung der
Skelette größere Schwierigkeiten bereitete. Gs waren hierzu diefeinſten Siſerumente notwendig. Freilegung und Konſervierung

erfolgte ſeitens des Provinzial Muſeums Halle, das
jetzt die intereſſanten Arbeiten beendet hat. Auch Wohn und
Kochſtätten wurden gehoben. Die Funde gehen nach dem
ProvingzialMuſeum, für das ſie eine willkommene Bereicherung
der Sammlung vorgeſchichtlicher, heimiſcher Zeugen bilden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
g Wettin, 19. Juli. (Die am 15. d. M. hier ange-

Dienſtmädchen
Anna Pohle aus Halle a. S. feſtgeſtellt worden. Es liegt
unzweifelhaft Selbſtmord vor. Ueber den Grund iſt nichts
Näheres bekannt geworden. Die Eltern der Toten wohnen in
Paſſendorf.

Elbingerode, 19. Juli. (Schnell tritt der Tod den
Menſchen am) Dieſes Wort bewahrheitete ſich wieder einmal
an einem Einwohner unſeres Nachbarortes Rübeland, dem
bekannten Höhlenführer Salge. Derſelbe ging, weil die
Höhlen 8 Uhr geöffnet werden, kurz zuvor friſch und munter von
Hauſe fort und begrüßte unterwegs u. a. die vor dem „Goldenen
Löwen“ befindlichen Kurgäſte mit dem Harzer Gruß „Glückauf“,
als er wenige Schritte weiter plötzlich tot niederſank. Obwohl die
Sommergäſte ſich um ihn bemühten und ſofort ärztliche Hilfe
herbeiholten, konnte Salge doch nicht wieder ins Leben zurückgeru
fen werden. Mit ihm, der vielen Tauſenden von Naturfreunden
die Schönheiten der Höhlen gegzeigt hat, iſt wieder ein alter
r Wietkwe her von 1870-71 zur großen Armee abberufen wor-
en.

W. Gotha, 19. Juli. (Seinen Verletzungen er-
legen.) Seinen bei dem Abſturz vom Falkenſtein Ende Juni
erlittenen Verletzungen iſt Jngenieur Johr jetzt in Jena erlegen.

W. Bretleben, 19. Juli. (Folgen der Revolver
ſpielerei.) Der zwanzigjahrige Malergehilfe Emil
Miewsky, der vor einigen Wochen bei einer Spielerei
mit einem geladenen Revolver Schrote in den Kopf erhielt,
iſt in der Klinik in Halle geſtorben.

W. Lobenſtein, 19. Juli. Tödlich verunglückt.)
Durch Einſtürzen einer Wand in dem hieſigen Eiſenſteinwerk
wurde der Bergmann F. Küfner von hier ſo unglücklich ge-
troffen, daß er ſofort ſtarb.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Eisleben, 19. Juli. (Erwiſchte Felddiebe und

Wilderew) Vor einigen Tagen unternahmen die hieſigen
Flurhüter eine Nachtſtreife nach dem Stadtberge, weil dort in
letzter Zeit viel Feldfrüchte geſtohlen und auch gewildert
worden war. Gegen 12 Uhr nachts trafen, wie das „Tageblatt“
ſchreibt, die Beamten Diebe, die aus der am Wolfsſchachte be den Wert hat.
legenen Obſtplantage Bretter herausreichten. Auf das Haltrufen
ergriffen die Diebe die Flucht und ließen die Bretter ſowie einen
Dra b am Tatorte zurück. Nachdem die Beamten von der

der Diebe zurückkehrten, erhielten ſie Feuer. Sie
ſuchten ſofort Deckung und ſchlichen ſich nach der Schußrichtung.
An der eekreugung auf dem Hutberge angekommen, ſtellten
die Beamten die flüchtig geweſenen Diebe, die in die dort
ſtehende Oebſterbude eingebrochen waren und zwei Teſchings
herausreichten. Als die Einbrecher der Beamten anſichtig wur
den, ergriffen ſie wieder die Flucht. Einer von den Ausreißern
konnte jedoch eingeholt und feſtgenommen werden. Bei der
Durchſuchung desſelben wurden bei ihm ein Revolver, Revolver
patronen und auch Jagdpatronen vorgefunden. Der Feſtgenom-
mene war der G. aus Volkſtedt, der dann auch
die anderen Diebe wannte. Bei dem Feſtgenommenen und in
deſſen nächſter Nähe wurde ein Ruckſack voll Erbſen und ein
Sack voll Erbſen vorgefunden. Ein anderer der Diebe hat vinen
Haſen evrlegt, den er ſpäter mit dem Gewehr in einem Kornfeld

Alle drei Diebe werden ihrer gerechten Strafe nicht
entgehen.

K. Bitterfeld, 19. Juli. (Diebſtahl.) Einem in der
Holzweißigerſtraße wohnhaften Arbeiter wurden vor einigen
Tagen aus dem verſchloſſenen Schubkaſten des Küchentiſches ein
Geldbetrag und eine goldene Damenuhrkette

geſtohlen.
W. Münchenbernsdorf, 19. Juli. Die Unterſchla-

gungen) des ſeit 6. Juli außer Dienſt geſtellten Bahnhofs
vorſtehers Reinhold von hier ſollen ſich auf ungefähr
5000 Mk. belaufen und mehrere Jahre zurückliegen.

VWörlitz, 19. Juli. Einbruch in der Bahnhofs-
wirtſchaft.) Jn der vergangenen Nacht wurde in der Bahn
hofswirtſchaft des Wörlitzer Bahnhofes eingebrochen. Geſtohlen

und Zigaretten, 335 Dutzend Meſſer und
Gabeln, ein graues Koſtümkleid, ein helles Kleid und ein Korb
wurden Zigarren

mit Damenwäſche (Beinkleider, Schürzen uſw.),
L. S. gezeichnet iſt.

Eiſenach, 19. Juli. (Ein langgeſuchter Dieb
erwiſcht.) Der langgeſuchte und berüchti i
Emil Wenzel wurde in einem Hauſe am Kloſterholz, wo er
ſich auf dem Boden hinter Heu verſteckt hatte, verhaftet.
Wenzel ſtahl in der Umgegend alles, was ihm zwiſchen die Finger
kam. Seine Angehörigen welche an dert Diebſtählen mit
beteiligt ſein ſollen, wurden ebenfalls feſtgenommen

W. Erfurt, 19. Juli. (Die Einbrüche) haben ſich in
letzter Zeit in Erfurt gemehrt, wobei es bei den
Fällen ſelten gelungen iſt, die Einbrecher zu erwiſchen. Ein be-
ſonders ſchwerer Einbruch iſt in der Guſtav Adolfſtraße vorge
kommen. Da der Jnhaber der Wohnung 5 Wochen lang verreiſt
war und der Einbruch erſt jetzt entdeckt wurde, ſo ſteht nicht feſt,
wie lange dir Tat zurückliegt. Entwendet wurden: Ein Paar
als Andenken Geſchenk einer ſehr hohen, fürſtlichen Perſönlich
keit) ſehr wertvolle goldene Manſchettenknöpfe mit Krone, einem
Brillanten und Rubin im Geldwert von 500—600 Mk. drei gol-
dene Hemdenknöpfe in Knotenform, ein goldenes Fünfkronenſtück
als Krawattennadel, ſechs ſilberne Teelöffel mit der Zeichnung
S. S. eine ſilberne Damenuhr, drei braune Schildpattkämme,
drei Stück der erſten Kriegsanleihe, und zwar Schuldverſchrei-
bungen über insgeſamt 2000 Mk.

Verſchiedene Vachrichken
Halberſtadt, 19. Juli. (Er hebliche Steigerung

der Brennholzpreiſe.) Bei der Verſtei ng bon Brenn
holz aus der ſtädtiſchen Forſt in den The bei der
Fichtenſtangen, Kiefernknüppel und Kiefern-
kloben angeboten waren, wurden Preiſe bezahlt, die etwa
75 v. H. über dem letzten Taxwert waren.

Güſten, 19. Juli. (Die Kreisweide) iſt am Sonn
abend eröffnet worden. Es ſind bis jetzt 15 Stück Färſen und
Kälber und ebenſo viel Fohlen der Weide übergeben.

die meiſt mit

Neuſtadt a. O., 19. Juli. (Die neue
Winter Wie im Gemeinderat mitgeteilt wurde, haben ſich

r J

die der Realſchule und der Bürgerſchule da
hin ausge daß die neue im Sommernicht ſtörend, dagegen für den Winter nicht von
Vorteil ſei. Auch der Gemeinderat war in ſeiner Mehrheit
für die Beibehaltung im Sommer, aber gegen ihre Aus
dehnung auf die Wintermonate. Die weitere Frage,
ob Erſparniſſe an Beleuchtung gemacht wurden und wie hoch ſich
dieſe belaufen, konnte nicht geklärt werden, da das Gaswerk noch
keine endgültigen Feſtſtellungen getroffen hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Julius Sturm

Zur hundertſten Wiederkehr ſeines Geburts
tages am 21. Juli

Unter den Dichtern, die dem einſt ſo reich beſtellten, in der
neuzeitlichen deutſchen Dichtung dafür ober umſo ſtiefmütter-
licher behandelten Felde der religiöſen Lyrik im vergangenen
Jahrhundert eine bemerkenswerte Nachblüte abgewonnen haben,
ſteht neben Karl Gerok der gleichaltrige und dem ſchwäbiſchen
Sänger geiſtesverwandte Julius Sturm an bevorzugter
Stelle. Seine überzeugungsſtarke, einem tiefen Jnnenleben ent-
ſprießende Frömmigkeit machten ihn zum beredten Verkünder
der poetiſchen Erbauung, ohne daß ſich darum ſeine dichteriſche
Begabung im geiſtlichen Liede erſchöpft hatte. Wie dieſe, ſo
atmen auch ſeine weltlichen Gedichte die Jnnigkeit und naive
Herzlichkeit der Empfindung, die der Lyrik Sturms mit der
Klarheit des Ausdrucks, dem Adel der Geſinnung und der aller
Empfindelei abgeneigten ſchlichten Natürlichkeit ihren anziehen-
den Charakterzug und ihr hervorſtechendes Unterſcheidungs-
zeichen verleiht. Bei aller Vorliebe für die beſchauliche Betrach-
tungsweiſe, deren ſtille Ruhe die Stürme der Leidenſchaften
nicht zu ſtören vermögen, bewahrt ſich der Dichter doch überall
den offenen Blick für die die Zeit bewegenden Fragen und die
gewinnende Friſche eines fröhlichen Herzens, dem gelegentlich
auch der Ton ſinnigen Humors zu Gebote ſteht. Rein und edel
wie die Form ſeiner Verſe iſt auch der Jnhalt, in dem ſich ehrliche
Ueberzeugungstreue und ſchlichte Natürlichkeit mit echt deut-
ſcher Gefühlswärme zum Ausdruck bringen. Von den zahl-
reichen, mehrfach aufgelegten Sammlungen des Dichters ent-
halten die drei Abteilungen, die unter dem Titel „Fromme
Lieder“ erſchienen ſind, die geſamten Werke religiöſen Jnhalts;
von den weltlichen Gedichtſammlungen ſeien die „Gedichte“,
„Kampf- und Sigesgedichte, „Natur, Liebe, Vaterland“ und
„Palmen und Krone“ als die hervorragendſten genannt.

Julius Sturm wurde am 21. Juli 1816 im Pfarrdorfe
Köſtritz in Reuß geboren, ſtudierte in Jena Theologie, nahm
dann eine Stelle als Erzieher in Heilbronn an, wo er in Be-
ziehungen zu Nicolaus Lenau und Juſtinus Kerner trat, und
wurde ſpäter mit der Erziehung des Erbprinzen von za j. L.
betraut. Seit 1851 wirkte er als Pfarrer in dem Walddorfe
Göſchitz bei Schleiz, von wo er 1857 in gleicher Eigenſchaft nach
Köſtritz überſiedelte. Nach achtundzwanzigjährigem Wirken
legte er ſein Amt nieder und erhielt den Titel als Geh. Kirchen-
vrat. Julius Sturm ſtarb an ſeinem Geburtsort am 2. Mai 1896

Mite Kremnitz
Nach langem Leiden iſt in Berlin-Wilmersdorf Frau Mite

Kremnittzz geſtorben. Jn den breiten Schichten der deut-
ſchen Leſewelt iſt ſie vornehmlich als Mitverfaſſerin der Königin
Carmen Shlva bekannt, mit der ſie eine Anzahl von Romanen
und Novellen geſchrieben hat. Bedeutungsvoller jedoch und von
der literariſchen Kritik jederzeit ernſthaft gewürdigt waren ihre
ſelbſtändigen dichteriſchen Werke, unter denen der Roman „Aus
gewanderte“ als ein großzügiges rumäniſches Kulturbild dauern-

Die Romane „Die Getäuſchten“ und „Jſt das
das Leben?“, ſowie der Novellenband „Was die Welt ſchuldig
eDen geben von der Eigenart der Dichterin die ſchönſten

r

Eine Entgleiſung
Der „Deutſchen Tageszeitung“ wird e Nach einer

Mitteilung, die dieſer Tage durch die Zeitungen ging, gelangen
in der erſten Hälfte der neuen Spielzeit im Königlichen
Schauſpielhauſe in Berlin „Die Blumen der Main-
tenon“, eine Neuheit frei nach Dumas, vom Königlichen
Spielleiter Reinhard Bruck bearbeitet, zur Uraufführung. Alſo

e her jetzigen r uns r r Kriegesi Schauſpie es in derHauptſtadt des Deutſchen Reiches es fertig, ein Stück zur Auf
führung vorzubereiten A dem Titel nach, die
Maitreſſe desjenigen frangöſiſchen Königs iſt, der die Pfalz in

verwandelt dem Deutſcheneine Wüſte Reiche Straßburg nebſtngens entriſſen ha. Und iſt denn

rken franzöſiſchen
t entnehmen mnüſſen? Man ſollte vielmehr meinen,

der Bühnenleiter des Königlichen Schauſpielhauſes in Berlin
müßte doch vor allem anderen beſtrebt ſein, mit ſeinen Darbie-

Quellen zu bedienen.
Ueber dieſen Fall äußert ſich W.lhelm Kiefer in „Bühne und

Welt“ ebenfalls ſehr ſcharf. Er ſchreibt dort u. a.
Das Königliche Schauſpielhaus iſt die Bühne Seiner Maje

ſtät des Königs und Kaiſers. Nie und ninmer kann es der
Wille Seiner Majeſtät ſein, daß die erſte Hofbühne ſeines
Reiches in ſchwerer Stunde den Ernſt der Zeit durch eine Poſſe
entwürdigt. Jedenfalls nehmen wir uns zu der Feſtſtellung die
Freiheit, daß dieſes Vorhaben in hohen Kreiſen unſeres Volkes,
bei ernſten Männern und Frauen ſchärfſte Mißbilligung und
Empörung wach tfen hat, und daß man in eben dieſen Kre
ſen geſonnen iſt, eine derartige, nicht mehr künſtleciſche, ſon
dern ſittliche Entgle:ſung mit allen zu Geboe ſtehenden Mit
teln zu verbindern. Dieſe Männer und Frauen ſind der Anſicht,
daß dieſes Vorhaben nicht mehr der künſtleriſchen Kritik allein
W ſondern in erſter Line eine moraliſche Angelegenheit

ellt.

Aus dem Gerichtsſaal
Schwere Strafe für Lieferung minderwertiger Schuhſohlen

Jn Köln iſt der Jnhaber der bekannten Schnellſchuhſohlerei
„Hans Sachs“, Otto Schlutius, der Geſchäfte in Köln,
Bonn, Koblenz, Düſſeldorf und Krefeld unterhält und öfters
und ſchwer vorbeſtraft iſt, vom Kölner Schöffengericht zu drei
Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldbuße
verurteilt worden, weil er hauptſächlich minderwertiges
und Abfalleder zu Schuhſohlen verwandte und ſich dafür,
weil er es als beſtes Kernleder bezeichnete, ganz außerordentlich
hohe Preiſe bezahlen ließ. Strafſchärfend kam in Betracht, daß
hauptſächlich ärmere Kreiſe durch dieſe Schwindeleien des An-
geklagten betroffen werden.

m

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberfleckke, unreinen Teint z t loro“ tbleicreme. Tube 1 Jn Avotheken, W e

S Verantwortlich: Sr den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen undndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsfaat, Kongreſſe

e 59 n. ſer a r undiſchtes: H. ner; r den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle ESaale).
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. 5, 2.2 373 Ausführung sämtlicher bankgeschöftlienen kranzaktienen

Walhalla Theater
Anfang 8. 30 Vhr. 3589

Gustav Rertram a. G. Zum 6. Male:

Posseeo mit Gesang von Willi Walzer.
Texte von Willi Prager. Musik von Rob. Leonard.

Maturforzehende Gecellzehaft zu Halle a.

TWVestaſtzung
zur Erinnerung an die Stiftung der Gosellschaft

Sonnabend, den Juli 1916, abends pünktlich 8 Uhr,im Auditorium maximum dos n V
Vertrag äng Herrn Bergrat A. Slemens

über 4491

„Verkemmen, Gewinnung und Verarbeitung der
mittoldeutsehen Braunkehie“.

Mit Lichtbildeorn.
Auch Nichkemitgliedor sind freundlichst eingeladen.

Polssnitz. r
Sonnabend, den 22. Juli 1916, abends S Uhr.

m II. Volks-Konzort e
des Stadtthoater-Oroheostors.

B9 Eintritt 2 Pf. Porrerkauf in der Hofmusikalienhandlunven I. Hethan rowie Im Arbeiter-Kokretariat. a 7

Thüringer Wald 430--710 m.8 F 5 r0 Beliobtester Sommer und Winter-
Kurort, alle hyg. er Bädor,Hilitär-Generungaheime, Nachkur. Bekannte Sanatorien, Hotels, Pamilien-

heime. Lonzoerte, Theater, Sport. Prospekte: Städt. Kurverwaltung.

NMordseer
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275

i prima frische Seefisehe!
Schellfiſche zum Kochen Pfund 78
Kabeljau o. Kopf, Seelachs o. Kopf,
Kngelſchellfiſch, Rotzungen, Merlan.

Tnegker

Leipaigeratragage 88
Fernaprecher 1224.

Lustspiel in 3 Akten.

Im III. Akt
Grosse Schuh-

Hauptrolle:
moden-Schau Ernst Lubiteeh.

Der andverksbursche
3 Akte

Nach dem gleichnamigen Roman aus demFerner:
Echte Kieler Bücklinge und Slundern,
geräuch. Lachsheringe, geräuch. Schellfiſche
ſaure Sardinen z Schellfiſch Kig 30
hochf. zarte, große Vollheringe tig und
m Prompter Verſand nach auswärts

Der Kommunalverband Merſeburg
ſucht

1000--1200 5tr. Pflaumen (creiſ)
800 FKepfel
600 Birnen e500 Rhabarber
200. Kürbis

zu kaufen. Kngebote mit Preisangabe an
das Candratsamt Merſeburg erbeten

hiesigen „„General-Anzeiger“.

Iichtsplelhaus
Alte Promenade 11Ia
Fernaprecher 5738.

Den M
J

C rnole deJ e desJ Talarso 5
Heinrich

Peer. J
Ein gehimnie volle Spiel in 3 Abteilungen.

I. Teil: Die Wette.II. Der Gedankenleser Talarso J
Nach 24 Stunden J

Paul Heidemann
Teoddy soin Diener

Lustspiel in 3 Akten.

e Neueste Kriogaberiehte usw. US W. an

An deiſſet ecridendner
Sonnabend, den 22, Juli, nachm. 2 Uhr

Versammlung
im Geſellſchaftshaus „St. Nikolaus“ in Halle.

Alle Intereſſenten des Zuckerrübenbaues ſind höfl. eingeladen.
J. A.: Der Vorstand

Die ordentliche Hauptverſammlung der

Hausgenoſſenſchaft „Sachſenthüringerhaus“
E. G. m. b. H. zu Halle a. S.

findet am Mittwoch, den 9. Auguſt er., nachmittags 4 Ubr,
im Hauſe Laurentiusſtr. 12, ſtatt.

Tagesordnung1. Bericht des Vorſtandes, Vorlegung der Gewinn und Ver-
luſtrechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr.

2. Genehmigung der Gewinn und Verluſtrechnung.

Die von einer Ausſtellung frei gewordenen

S Maſch
mit elektriſchem Antrieb

ſollen verkauft werden:
Schrotmühle, Rübenſchneidemaſchine, Kartoffel

quetſche, Sackheber mit Wiegevorrichtung,
Eis-Zerkleinerungsmaſchine, Meſſerputzmaſchine,
Hauswaſſerpumpe, Jauchepumpe, Waſchmaſchine

Elektromotore, Drehrolle, Staubbläſer.

Anfragen an (3464
9

Maſchinenfabrik für Elektrotechnik
Halle a. S., Königſtraße 58. Telephon 1131.

Saatrog gen.Griie Ayn Original bei arm mr e I. 185

9 9 9 9 über 500 kg I. 18.--
Petkuser Naeha un unter 50 Ig H. 17.50

3 über 500 be I.
alles für 50 I oumwehl. Sack ab Quedlinburg

lGehräder Dippe Aktiengesellschaft

Ouedlinburg. gen

inen Se
3. Entlaſtung für Vorſtand und Aufſichtsrat.
4. Verſchiedenes.
Eilenburg, den 19. Zuli 1916.

Der Vorſitzende des Vorſtandes.
Ziervogel.

Bis 29, Juli
verreist,

Bad Wittekind.
Freitag, d. 21. Juli 1916,

nachmittags 3 Uhr, 9 hKür- konzert Otraueh.
StadktheaterOrcheſter.

Leitung: AchtungKapellmeiſter Karl Nöhren.
Eintrittspreis pro Perſon

35 Pfg.
Ia. Haaröle

von 25 Pf. an, 4506
Auswärtige Theater. Sandmandelkleis

30 Pf. an.Leipzig. 5 vDrelag- chwanen-DrogerieOrſret er Terter: Freitag: Der Leivzigerſtraſe.

D5 Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt Allergrößte Auswahl aller Arten

Große Braubanusſtraße 22 II. I
33

Feldpost-kartons

X 7zu 5. 7., 8. 10. 12 Pfg. Hof-Schirmfabrik
mit Vieragchutz 20 Pfg. F. B. Hoinzel,
Aug. Weddy. Leipzigerſtr. 8/99. [3493
Leipzigerstr. 22 udd Ceiststr. 9. Wollene fgeſtrickte ol 7 acken

i d farbi 4245Waſ gefäße, für r.
Größte Auswahl beidauerh. billigſt. M. d. R.-Sp.V.

r. SteinZancler. re Sie I. Sehneo Nach

Geiststr. 33. Telephon 6658.
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Feinster Holländer Kabeljau ohne Kopf
Angel-Sohselifisch Dorseh Ptuna 80
seehecht ohne Kopf Karbonaden-

Tee Räucher waren.

Johannisheeren Arne Kartoffeln
für Stadtverwaltungen kauft

kauft jedes Quantum und ſtellt jedes Quantum 350
auf Wunſch Verſandkörbe. 4Wilh. Reichert, Wilh. Reichert,

Tel. 6933.Halle a. S. Tel. 6933. Halle a. S.

S FamilienNachrichten.

Am 7. Juli el in tapferer Pflichterfällung
unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Fritz Süvern
Leutnant u. Kompagnieführer im 9. Grenadier- Regt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Halle (Saale), im Juli 1916.
Fritz Süvern, Leutnant d. Landw.,

z. Zt. im Felde
Luise Süvern geb. Müller
Otto Süvern, Unterotßzier,

z. Zt. im Felde
Else Süvern.

ſtraße 84.
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Freitag

die günſtige Erwerbslage in Deutſchland

Bereits das Zeichnungsergebnis der vierten Kriegs
anleihe hatte von der günſtigen Erwerbslage
weiteſter Volkskreiſe Zeugnis abgelegt. Ob-
wohl die vierte Kriegsanleihe nicht ganz die
Höhe der dritten Kriegsanleihe erreicht hat, war doch die
Beteiligung der Einzelzeichner ganz erheblich um weit über
1 Million höher, und zwar der Einzelzeichner mit kleinen
und kleinſten Beträgen. Daraus war zu ſchließen, daß die
Befruchtung unſeres Erwerbs und Wirtſchaftslebens durch
die Milliardenausgaben für Heereslieferungen nunmehr
auch bis in die breiten Schichten der Bevölkerung vorge
drungen war und dieſe in den Stand geſetzt hat, größere
Erſparniſſe zu machen, die dann in Kriegsanleihe angelegt
wurden. Ebenſo war das fortſchreitende Wachstum der
Einlagen der Sparkaſſen, die ja die Banken des kleinen
Mannes ſind, ein vollgültiger Beweis dafür, daß die
herrſchende Lebensmittelteuerung, obwohl ſie ſehr drückend
iſt, und in jedem Haushalt, insbeſondere natürlich im
Arbeiterhaushalt, einen ſehr viel arößeren Teil des Geſamt-

r beanſprucht als nicht die vmöglichkeit überhaupt ausgeſchalt Jetzt wird
noch von dieſen Seiten vorliegenden Zeugniſſen, vollinhelt
lich beſtätigt durch die Veranlagungsergebniſſe
zur Stagtseinkommenſteuer in Groß- Berlin.
Das auf rund 93 m wer J Steuer So
iſt um 8,7 Willionen Mark höher als fü ESteuerjahr
1915 und am reichlich 1 Million Mark Yöher als für das
Steuerjahr 1914. Beides iſt überaus bemerkenswert. Die
Steuerjahre 1915 bis 1916 ſtehen heute ganz unter den Ein
wirkungen der Kriegszeit. Wenn trotzdem die Veranlagung
ein Plus von über 10 v. H. von einem Jahr auf das andere
ergeben hat, wenn ſogar das Veranlagungsergebnis höher
iſt als für das letzte Friedensjahr; ſo geht daraus mit
poller Deutlichkeit hervor, daß die allgemeine Wirtſchafts
lage ungeachtet der Mehrausgaben, die der Lebensunterhalt
erfordert, nicht nur eine durchaus günſtige geblieben iſt,
ſondern im Verlaufe der Dauer des Krieges ſich günſtiger,
günſtiger ſogar als in der Friedenszeit
geſtaltet hat, wobei auch noch zu bedenken iſt, daß die Zahl
der ſteuer pflichtigen Perſonen naturgemäß einen Rückgang
erfahren hat. Die Veranlagungsergebniſſe im einzelnen
(aſſen nun mit zweifelsfreier Gewißheit erkennen, daß nicht
etwa, wie vielfach geglaubt wird, eine Minderzahl durch
hohe Kriegsverdienſte ſich bereichert habe, daß wie ein oft
gebrauchtes Schlagwort ſagt, die Reichen noch reicher ge
worden ſeien, daß vielmehr auch die minder wohlhabende
Klaſſe an der Gunſt der Erwerbung Anteil hat. Aus den
Veranlagungsergebniſſen im einzelnen geht nämlich klar
hervor, daß auch diejenigen Groß- Berliner
Gemeinden, die ganz überwiegend von
Arbeitern bewohnt werden, eine ſtarke Ver-
mehrung des Steuerſolls gegenüber dem Vorjahre aufzu-
weiſen haben. So iſt z. B. das Veranlagungsergebnis in
Neukölln mit 3 Millionen um nahezu 600 000 Mark höher
als im Jahre 1915, in Lichtenberg und Spandau gleich
falls um je 600 000 Mark höher. Gerade dieſe ſogenannten
Arbeitergemeinden GroßBerlins ſind es auch, in denen das
Steuerſoll für 1916 höher iſt, als das des letzten Friedens
jahres. Während z. B. das Steuerſoll in Charlottenburg,
Schöneberg und Wilmersdorf geringer iſt als für 1914, iſt
es in Neukölln um über 300 090, in Lichtenberg um 550 000
Mark, in Spandau um nahezu 700 000 Mark höher, als im
letzten Friedensjahre. Die Erklärung dafür gibt die Tat-
ſache, daß die Zahl der Steuerzahler mit einem Ein
kommen unter 3000 Mark, insbeſondere in den nördlichen
und öſtlichen und die günſtigen Veranlagungsergebniſſe in
Eroß-Berlin- Gemeinden geſtiegen iſt, insgeſamt um etwa
30 000 Köpfe. Ebenſo erfreulich wie bemerkenswert iſt
ferner und ganz beſonders, daß im laufenden Steuerjahr
12 000 Perſonen gegen ſonſt 6000 im Jahresdurchſchnitt aus
den Steuerſtufen unter 3000 Mark in Steuerſtufen über
3000 Mark aufgeſtiegen ſind. Angeſichts dieſer Feſt-
ſtellugen, zu denen das Zeichnungsergebnis der vierten
Kriegsanleihe, die weitere Entwicklung der Sparkaſſenein
lagen und die günſtigen Veranlagungsergebniſſe in Groß
Berlin Veremlaſſung geben, darf man hoffen, daß die
breiten Bevölkerungsſchichten nicht nur in der Lage ſein
werden, die überaus ſtark erhöhten Koſten der Lebens-
führung, ſo empfindlich ſie ſind, weiter zu tragen und die
ganz verſchwindend geringen Laſten, die die Steuergeſetz
gebung des Reichs für ſie im Gefolge hat, ohne Schwierig
keit zu üb daß ſie darüber hinaus auch weiter
Rücklagen erübrigen und ſomit in wachſendem Maße
zu der Stärke unſerer Kriegsfinanzenbei-
tragen können.

Die ruſſiſche Geldnöte
Die unheimlich ſchnell wachſende Ueberflutuwg des

ruſſiſchen Marktes mit Papiergeld iſt von der ruſſi
ſchen Preſſe ſcharf kritifiert worden. Die neueſten Maßnahmen
des ruſſiſchen Finanzminiſters Bark zur Erweiterung ſeines
Emiſſionsrechts finden wiederum den Tadel der „Rußkijg Wijedo
moſti“, deren Finanzkritik durchaus unabhängig von beſonderen

s f. die n We r 53 eJ auf, die Duma ein mmen,der Gold vorrat der Reichsbank nicht angetaſtet werden darf;
„damit“, meint das Blakt, „wird es vielleicht in Zukunft gelingen,
eine Wiederholung von Vereinbarungen zu vermeiden, die auf der
Auskieferung eines Teils unſeres Gold vorrates an
andere Länder beruhen.“ Die „anderew Länder“ ſind be
kanntlich Ewgl and. Auf Werüchte und n in
ruſſiſchen Fönangz kreiſen läßt, ſo bemerkt die „Frkf-
Ztg. eine ziemlich ſcharfe Abwehr ſchließen, die
das „Moskauer r iti ie Abſicht der Wiederitig gegen die

der
Blatt hält eine zögern de Rückkehr zur Go
Beibe haltung des Rubelwertes für empfehlenswerter.

Kurorte und Reiſen
Jn Bad Kudowa ſind bis 18. Juli 3657 und

783 Perſonen als Erholungsgäſte und Durchreiſende gemeldet.
Der Geſamtbeſuch betrug bis dahin 4440 Perſonen. Tages-
beſucher werden nicht gezählt

Beilage zu Vr. 537 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 21. Juli.

Kein Anrecht auf beſtimmte Zuckerſorten
Der Magiſtrat gibt bekannt: Zur Vermeidung einer vor

e Zuckerk.raphe.t auf den S lernverfaufsmarkie iſt es
erforderlich, daß diejenigen bei den Händlern vorrätigen Be
ſtände an Zucker aller Art, die bei den Beſtandsaufnahmen in
Halle vorhanden waren und von der Reichszuckerſtelle auf das
Halliſche Kontingent angerechnet worden ſind, dem Ver
brauche zu geführt werden. Dabei iſt es nicht immer
möglich, die Wünſche der Kleinhändler und Verbraucher nach be
ſtimmten Sorten von Zucker zu berückſichtigen. Es wird des-
halb darauf hingewieſen, daß d Anſpruch darauf
hat, auf ſeine Zuckerkarte eine Heſtimmte Sorte Zucker (ge-
mahlenen Zucker, Würfelzucker, Kandis ufſw.) zu erhalten. Von
den wirtſchaftlich beſſer Verbreuchern wird erwarte:,
daß ſie in erſter Linie die te ne ren Zuckerſorlen (auch Kandis),
die ihnen von den Händlern angeboten werden, abnehmen.

Auf Ueberweiſung von Zucker zu Einmache-
Zwecken iſt nicht mehr zu rechnen.

en Komnmun diezu en munalverbänden erhalten
Einwohner Halles verhältnismäßg reichliche Mengen Zucker la u
fend zugewieſen, ſo daß ſie Gelegenheit hatten und noch haben,
zucker zur Einmachen einzuſparen. Auf die weltgehende Mög-

lichkeit, Obſt ohne Zucker einzumachen, wird Hiermit nochmals

Höchſtpreiſe für Plötze und Rotaugen

Plötzen im Groß
Laut fü des Miniſters fü Gewerberc. T 7handel für 50 Kilogramm Reingewicht einſchließlich Ver

packung folgende Preiſe nicht ü 60 Mk.,

l e e et ammen weniger ogrammgen. Juſoweit für und Notau a e
veAbgabe im Kleinverkaufe

und darüber wiegen, 0,65 Mk m r a eweniger als 0,5 Sagen wiegen. je 8 Ziſche zuſammen

Das Eiſerne Kreuz
Hauptmann Pierer, früher Kompagniechef im Füſtlier

Regiment 36 (2. Bat.) jetzt bei einer Sammelſtelle r
zungsmannſchaften im Oſten, hat für hervorragende Tapferkeit
im Weſten das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten.
Der Gefreite Otto Weikardt aus Nietleben, der bereits die
Tapferkeitsmedaille erhalten hat, wurde mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet. Der Diener beim hieſigen Phyſto
logiſchen Univerſitäts Inſtitut Ziegler hat auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz erhalten.

Die Kündigungsfriſt für Fernſprechanſchlüſſe iſt mit
Rückſicht auf die vom 1. Auguſt ab hinzutretende Reichsabgabe
für Fernſprechteilnehmeranſchlüff e für die erſten beiden Monate
nach dem Jnkraftreten dieſes Geſetzes auf einen Monat herab
geſetzt worden. Teilnehmer, die ihren Anſchluß aufgeben
wollen, ſind alſo von der Einhaltung der vierteljährlichen Kün
digunsfriſt während dieſer Zeit entbunden und berechtigt, mit
einmonatiger Friſt zu kündigen.

Fallobſtverwertung. Die ab gefallenen Aepfel,
die vor dem Kriege häufig für Schweine verfüttert wurden,
ſollten jetzt alle zu Marmelade oder Apfelgallert gekocht werden,
wozu auch wenig Zucker genügt. Gerade jetzt, wo ſie noch klein
ſind, enthalten ſie den meiſten Saft, ſpäter werden die Früchte
mehlig. Apfelgallert iſt billiger als anderer Fruchtgallert.

Der Mittelpunkt der Weltgeſchichte kautet das Thema
über das Herr Sekretär Lohe am nächſten Sonntag abends S
d im großen Saale der Stadtiniſſion, Werdenplan 4 ſprechen
wird.

Das Ergebnis des Wohltätigkeitskonzert der Schulchöre.
Das von dem Kal. Muſikdirektor Willi Wurfſchmidt mit den
unter ſeiner Leitung ſtehenden Schulchören vom hieſigen Stadt
ghmnaſ tum der ſtädtiſchen Oberrealſchule, dem Verein „Sang und
Klang“, und dem „Männergeſangverein Halle a. S. 1911“, ſowie
von den von Herrn Direktor Sach ſe in dankenswerter Weiſe
koſtenlos zur Verfügung geſtellten Stadtthea?erorcheſters in Bad
Witte kind veranſtaltete Konzert, hat neben dem anerkannten
künſtleriſchen Erfolge auch einen glänzenden materiellen Erfolg
aufzuweiſen. 8061 Mk. konnten dem Roten Kreuz
und dem Nationglen Frauendienſt überwieſen
werden, ein Erfolg, der für halliſche Verhältniſſe als Konzert
ertrag ziemlich ſelten ſein und große Freude bei allen Beteilig-
ten hervorrufen dürfte.

„Talarſo, der Mann mit den grünen Augen!“, ein ge
heimnisvoller Titel mit ebenſo geheimnisvollem Jnhalt, iſt der
neueſte Film, der ab Freitag im Aſtoria-Lichtſpiel-
haus zur Vorführung gelangt. Die Rolle des Talarſo, eines
Gedankenleſers, wird von Heinrich Peer geſpielt. Ueber
ihn liegt folgendes Preſſeurteil vor: „Ein Typ von blendender
Eleganz iſt Heinrich Peer. Ein Filmſchauſpieler größten Kön-
nens, der den eleganteſten Frack mit der gleichen Selbſtver
ſtändlichkeit trägt wie die zerriſſenen Lumpen des Verbrechers.
Sein kühnes Profil, der Ausdruck des Auges, ſeine glänzende
Erſcheinung, verbunden mit einer zur höchſten Feinheit ent
wickelten Darſtellungskunſt befähigen ihn, jede Rolle zu einer
Meiſterleiſtung des Films zu geſtalten.“ Neben dieſem hervor
ragenden Film ſteht der beliebte Paul Heidemann als „Teddy
ſein Diener auf dem Spielplan und wird, wie immer, ſeine
Zuſchauer in größten Beifall verſetzen.

Paſſage-Theater. Walter Schmidthäßler, der ſich auch
ſchon auf dem Gebiete der Lichtbildkunſt einen Namen erworben

i e Reſig r r fürilm ie hieſige Erſtaufführung findet Freiſtatt. Da ſchon der Roman ſo großen Anklang gefunden n
dürfte er als Film noch weit größeres Intereſſe erwecken, umſo
mehr, da ſich gerade Sie gern 2 en zurerfilmung eignen. ie Hauptrollen ſind von erſten Bühnen
künſtlern beſetzt.
hervorragendes erſtklaſſiges Luſtſpiel „Schuhpalaſt Pinkus“ mit
Ernſt Lubitſch vom Deutſchen Theater in der Hauptrolle. Der
Film iſt ein Schlager erſten Ranges und dürfte auf unſere
Damenwelt ſchon dadurch eine ganze beſondere Anziehungs
kraft ausüben, daß im dritten Akt eine große Schuhmodenſchau
vorſichgeht. Die Handlung, die dem Film zu Grunde liegt, iſt
ebenſo eigenartig wie durchſchlagend. Ferner ſind die neueſten

Kriessr e und a Gandfperrt. egen Herſtellung eines anganſchluſſeswird die Brunos Warte priey Alter Markt und e
ſtraße vom 21. Juli ab auf 2 Tage für den Fahr und Reit
verkehr geſperrt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Landwehrſtraße riß die
Oberleitung der Stadtbahn. Der Betrieb wurde bis zur Beſei-
tigung des Schadens durch Umſteigen aufrecht erhalten. Zwei
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch aus dem Offiziers-
Gefangenenlager in Torgau entwichene belgiſche Offiziere wur
den hier ergriffen und der Militärbehörde übergeben,

Außerdem bietet der neue Spielplan ein ganz

die Dividende,
zen t zu ſchätzen

21. Juli 1916

Aus den Vereinen
Naturforſchende Geſellſchaft zu Halle a. d. S. Zur Feier

ihres Stiftungstages hält die Naturforſchende Geſellſchaft zu
Halle a. d. S. am Sonnabend, den 22. Juli 1916, abends pünkt-
lich 828 Uhr im Auditorium maximum des Melanchthonianums
eine Feſtſitzung ab, in der Herr Bergrat A. Siemens einen
Vortrag über „Vorkommen, Gewinnung und Ver
arbeitung der deutſchen Braunkohle“ (mit Licht-
bildern) halten wird. Auch Nichtmitglieder haben zu dem Vor
trag freien Zutritt und ſind freundlichſt eingeladen. (Siehe
auch Anzeigenteil.)

Der Bund deutſcher Zuckerrübenbauer, der vor einigen
Monaten in Hildesheim gegründet wurde, hält am Sonnabend
den 22. in Halle, Geſellſchaftshaus St. Nikolaus, eine Ver-
ſammlung ab. J. A. wird ein Vortrag über die Zwecke und
vie des Verbandes ſtattfinden. Da der Zuckerrübenbau auch in

ieſtger Gegend lebhaft intereſſiert, möchten wir auf die Ver-
ſammlung beſonders hinweiſen. (Siehe auch Jnſerat in heutiger
Nummer.

Halleſches Theater und Konzertleben
n auf der Peißnitz. Am Sonnabend,den 22. Juli, findet das 2. Volkskonzert des Stadt-

theater Orcheſter s unter Leitung von Kapellmeiſter
Karl Nöhren auf der Peißnitz ſtatt. Das Konzert beginnt
um S Uhr. die f der Vortragsfolgewurde beſondere Sorgfalt verwandt. Wir erwähnen heute nur
die Ouvertüre zu „Rienzi“ von Richard Wagner, ferner von
Mozart die Ouverture zur „Zauberflöte“ und die Sinfonie mit
d 41. Liſzt iſt mit ſeiner ſinfoniſchen Dichtung „Les

reludes“ vertreten, während von Heähdn das Andante aus der
Sinfonie G-bdur mit dem Paukenſchlag zur Aufführung gelangt.
d ſtehen noch das Vorſpiel zum 3. Akt der Oper „Kuni-
hild“ von Kiſtler, eine Szene und Arie aus „Das Nachtlager
in Granada“ von r und der Walger aus dem „Roſen-
kavalier“ von Richard auß auf dem Spielplan. Eintritts-
karten zum Preiſe von 20 Pfennig ſind zu haben in der Hof-
muſikalienhandlung von Heinrich Hothan, im Arbeiter-Sekre-
tarigt und auf der Peißnitz.

Börſen- und Handelsteil
Kapitalbedarf der Jnduſtrie

(Von unſerer Berliner Vertretung.)
Vor einigen Tagen kündete die Oberſchleſiſche Eiſen

induſtrie-A.-G. die Ausgabe von 6 Millionen Mark öprozentiger
Schuldverſchreibungen an. Dies iſt der erſte Fall während des
Krieges, daß eine Jnduſtriegeſellſchaft zur Ausgabe von Obli-
gationen ſchreitet, und es ſteht, zumal auch in den letzten Wochen
zahlreiche Kapitalserhöhungen von Aktiengeſellſchaften angekün-
digt oder durchgeführt ſind, zu befürchten, daß von dieſer Seite
unſeren Kriegsanleihen,, denen doch allein das finanzielle
Schlachtfeld gehören muß, Konkurrenz gemacht wird. Die Ban
ken müſſen ja als private Erwerbsinſtitute in erſter Linie ihr
Intereſſe abhängig machen von der Höhe der Vergütung für
den Verkauf, und ſo wird von ihnen einer Jnduſtrieanleihe der
Vorzug gegeben.

Nun fanden vor einiger Zeit an maßgebender Stelle Er-
wägungen über die Einrichtung einer Zentralſtelle ſtatt,
bei der vorausſichtlich jeder Geldnehmer, der an den Markt
heranzutreten beabſichtigt, ſeinen Geld bedarf anzumel-
den hätte. Dieſe Stelle würde eine Verteilung auf die nächſten
3 bis 4 Jahre vornehmen und die Geldſucher würden, falls ſie
über die ihnen zugeteilte Jahres-Quote hinauszugehen gezwungen
ſind, zunächſt mit dem Reſt an die Darlehnskaſſen
herantreten müſſen.

Sicher wird ja der während des Krieges zu einem großen
Teil zurückgehaltene Geldbedarf auf allen Gebieten unſeres
öffentlichen und privaten Lebens ziemlich ſtürmiſch nach Deckung
verlangen und die Höhe der Emiſſionen vor Ausbruch des
Krieges, die durchſchnittlich 210 Milliarden jährlich betrugen,
um ein Vielfaches überſteigen. Anderſeits muß darauf hin-
gewieſen werden, daß das für die Kriegsanleihe aufgebrachte
Geld nicht nur aus Erſparniſſen ſtammte, ſondern vielmehr zu
einem großen Teil Umwandlung von Vorräten und Reſerven
in Geldwerte darſtellt, ſodaß nach dem Kriege nur ein weſent
lich geringeres Anlagebedürfnis in Wertpapieren vorhanden
ſein wird. Das Kapital wird ſich zudem dann wieder in den ver
ſchiedenſten Anlagearten betätigen, und bei der Ueberleitung in
die Friedenswirtſchaft müſſen daher auch die vorhandenen
Mittel im Jntereſſe des Allgemeinwohls zweckmäßig auf die
einzelnen Gebiete unſeres öffentlichen und privaten Lebens ver-
teilt werden. Außerdem wird es notwendig werden, unſeren
Bundesgenoſſen weitere Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Einem
Geldbedarf von etwa 10 Milliarden werden jährliche Erſparun-
gen für Anlage in Wertpapieren in Höhe von 3 Miilliarden
Mark gegenüberſtehen.

Angeſichts dieſer Ausſichten für die Friedenszeit werden
vielleicht in größerem Umfange Jnduſtriegefellſchaften vexſuchen,
ihre Geldbedürfniſſe jetzt zu decken. Sollen die beabſichtigten
Maßnahmen volle Wirkung haben, ſo muß die Regierung ſchon
heute den Anſprüchen an den Kapitalmarkt größte Aufmerkſam-
keit ſchenken und verhindern, daß das vorhandene Anlage-
bedürfnis einſeitig einzelnen Wertpapierkategorien zugeführt
wird zum Schaden unſerer Kriegsanleihen.

Dr. Helfferich und der Verband des Einfuhrhandels
Der ſtellvertretende Reichskanzler, Staatsſekretär des v

nern Dr. Helfferich empfing in Gegenwart des Unterjſtagts-
ſkretärs des Reichsamts des Jnnern Dr. Richter, den Vor
ſt an d des unter Mitwirkung der Handelskammer zu Berlin ge
gründeten Verbandes des Einfuhrhandels in Verlin
zur Berichterſtattung über die Gründung und die Ziele des Unter
nehtnens. Der Staatsſekretär betonte ſeine volle Sympathie für
die Abſichten des Verbandes, den Jntereſſen des geſamten dent-
ſchen Einfuhrhandels in Fühlungg mit den gleichartigen hanſeg-
tiſchen Verbänden zu dienen und Fachgruppeén für die emn-
zelnen Geſchäftszweige ins Leben zu rufen; er ſparch die Er
wartung aus, daß der Verband Gegelegenheit haben werde, den
Roeichsbehörden nützliche Hilfsarbeit zu leiſten.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn-Geſellſchaſ.
Der Aufſichtsrat, welchem in ſeiner Sitzung am 19. d. Mts.

der Geſchäftsbericht und Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1915/1 6 vorlag, beſchloß, der am 3. Auguſt 1916 ſtattfindenden
ordentlichen Generalverſammlung vorzuſchlagen, auf das geſamte
Aktienkapital 355 Proz. Gewinn zu verteilen und 97 846,00 Mk.
el Rechnung vorzutragen. Für 1914715 wurden 3 Pro-z.
verteilt.

Dividendenausſichten
Die norwegiſche Schiffahrtsgeſellſchaft Bams in Darde

fiord hat im Laufe eines Jahres 400 Prozent Dividende

an die r t Eiſ nS en Geisweider Eiſenwerken iſt nach der „Fkftr. Zig..“
ie m Vorjahre Augfieſ. u mindeſtens 15 Pro
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w Kaffe O Keschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louls Böker, bvebrver Str.

Die Schnellpreſſenfabrik Frankenthal Albert Co. Ak
tiengeſellſchaft beantragt für 1915 die Verteilung einer Dividende
von 10 d San im Vorjahr).

tung der Gasmotorenfabrik Deutz hat auf eineAnfrage mitgetei t, daß der Abſchluß für 1915/16 vorausfichtlich
günſtiger e g wie als der vorjährige (5 Proz.

Beim Lothringiſchen HüttenVerein AumetzFriede inKnenttingen wird die Schätzung der Dividende für 1915/16 auf

8 Prozent (i. V. 0) durch den tatſächlichen Vorſchlag
ſcheinlich noch etwas überholt werden. Man darf unverbind

lich, „Frankf Zig.“, mit 10 0 Prozent Dividende rechnen.
Der Bund Deutſcher cher Faherodhändter hielt in Berlin eine

Verſammlung ab. Wie der Vorſtand mitteilte, iſt ihm bei den
Vorver handlungen im riegsminiſterium bedeutet worden, daß
eine Aufhebung des Radfahrverbotes ausge-
ſchloſſen und auf eine Milderung nicht zu erwarten ſei. Dagegen ſollen bei der Ausführung der Verordnung
vom 12. Juli unnötige Härten und Beläſtigungen desPublikums ſowie Schädigung der Händler tunlichſt ve v
mieden werden. Die Gummipreifſe werden nach den
Vorſchlägen der Händler auf vier Abſtufungen feſtgeſetzt. Auf
gabe der Gemeinde werde es nun ſein, Gummiſammelſtellen ein
zurichten. Die Verkaufshöchſtpreiſe werden noch von der Hee
resverwaltung feſtgeſetzt werden. Vom 12. Auguſt ab dürfen
Räder mit Gummi nur an Perſonen verkauft werden, die im

ſitze eines Erlaubnisſcheines zum Radfahren find. Diar vier haben nur alten Gummi zu melden, ebenſo Gummi

ſolcher Räder, die ihnen zur Reparatur übergeben, aber
noch nicht abgeholt find. Neue Bereifungen der Räder
und die Räder, die ſie zum Fortbetriebe ihres Gewerbes nötig
haben, fallen nicht unter die Verordnung. Hilfs und Erſatz
mittel für Gummi zu vertreiben, iſt geſtattet. Geſchäftsdreiräder müſſen angemeldet werden.

Markkberichte
z Friedrichsfelde. (Amtlich.)

drichs 19. Juli. (Schweine- und Ferkelmarkt,Amtlich Es wurden gezahlt im Engroshande für das Stück:
Läuferſchweine, 7—8 onate alt 5—-6 Monate alt72--100 Pölke 3--4 Monate alt 57 Lertel 9-13 Wochen
ait- 289 34 6-8 Wochen alt 20-28

Aus dem Leſerkreiſe
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unfere zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der R ion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmtalſo für dieſe e ren keinerlei Verantwortung dem Pushlikum gegenüber.

Wohltätigkeitskonzert in Witdenas
Jn jedem Beſucher des in vergangenen Woche ſtattgefun

denen Koönzertes iſt wohl der Wunſch rege geworden, recht bald
wieder ein ſolches Konzert anzuhören. Da die Efinübung einer
gänzlich neuen Vortragsfolge zu viel Zeit für Schüler und
Männ beanſpruchen würde, ſo könnten vielleicht die
Volkslieder und die Katſerhhymnen von Wild wiederholt werden,
die die Befucher des letzten Konzertes ſowieſo gern zweimgk

Die große Einnahmegehört hätten. würde ſicherlich wiedererreicht werden.
Mögen Herr Muſik direkter Wurfſchmidt und ſeine wackeren
er, denen wir zu großem Danke verpflichtet ſind, dena vecht bald wnch den Schulferien erfüllen!

Einer im Namen vieler.

à

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Verſenkt
Berlin, 20. Juli. Am 17. Juli wurden an der eng

liſchen Oſtküſte von unſeren Unterſeebooten ſechs eng
liſche Fiſcherfahrzenge verſenkt.

Freilaſſung des engliſchen Dampfers „Adams“
Berlin, 20. Juli. Die Freilaſſung des geſtern von

einem deutſchen Torpedoboot an der Südoſtküſte Schwedens
aufgebrachten britiſchen Dampfers „Adams“ iſt, wie das
W. T. B. von zuſtändiger Seite erfährt, ſofort angeordnet
worden, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die Auf-
bringung des Dampfers innerhalb des ſchwediſchen Hoheits
gebietes ſtattgefunden hatte.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 20. Juli. Amtlicher Bericht vom 19. Juli v

mittags: Die Nacht war ruhig auf dem größten Teile der
Front. Zwei deutſche e en gegen kleine Poſten in der
Gegend von Paſſchendaele (Belgien) und gegen Paiſſh nördlich
der Aisne) ſcheiterten in unſerem Feuer. Auf dem rechten Maas-
ufer hält der Artilleriekampf im Abſchnitt von Fleury ſehr
lebhaft an. Die Franzoſen hatten einige Fortſchritte im Hand
granatenkampf bei Chapelle-Sainte-Fine zu verzeichnen.

Amtlicher Bericht vom 19. Juli abends: Südlich der Somme
ermöglichte uns eine kleine, von uns ſüdlich Eſtrées durchgeführte
Unternehmung, einige Schützengräben zu nehmen und etwa
60 Gefangene zu machen. An der Front von Verdun Beſchießurig
unſerer erſten und zweiten Linie im Abſchnitt der Höhe 304.

bhafte Artillerietätigkeit in dem Abſchnitt von Fleury ohne
Jnfanteriegefecht. Jn Eparges wurde ein Angriffsverſuch auf
eiten unſerer Poſten abgeſchlagen.Flugeſen: Ein deutſches Flugzeug wurde durch das Feuer

unſerer Abwehrgeſchütze in der Nähe von Braine, öſtlich von
wurden gefangenSoiſſons, zum Abſturz gebracht. Die Jnſaſſen

genommen.
Belgiſcher Bericht: Unſere Batterien aller Kaliber wahmen

heute das Zerſtörungsfeuer auf die deutſchen Werke in der Gegend
Boeſimghe Steenſtraete wieder auf. Erkundigungen durch unſere
Truppen ſtellten die vollſtändige h der feindlichenArbeiten feſt, die durch unſer früheres Feuer nördlich Dix
muiden und bei Hetſas hervorgerufen worden waren.

Der engliſche Heeresbericht
London, 19. Juli. General Haig berichtet: Nach ſehr heftigen

Angriffen der Deutſchen in ſehr dichten Maſſen auf un,ereStellungen öſtlich von Bazentin, die geſtern nachmittag 5 Uhr
30 Min. begannen, wurde die ganze Nacht hindurch gekämpft. Es
gelang dem Feinde, nachdem er ſehr ſchwere Verluſte erlitten
hat, mit Hilfe bedeutender Verſtärkungen die Stellungen im
Walde von Delbville zurückzuerobern und in der nördlichen Peri-
pherie von Longueval feſten Fuß zu faſſen. Der Kampf an dieſem
Punkt iſt noch immer heftig. Sonſt brachen die feindlichen An
griffe einſchließlich dreier ſelbſtändiger Sturmläufe auf den
Bauernhof von Waterloo vollſtändig in unſerem Feuer zuſammen.

London, 19. Juli. General Haig berichtet: Nördlich der
Somme geht der ſchwere Kampf im Dorfe Longueval und im
Delville-Gehölg weiter. An beiden Stellen eroberben wir zum

grö Teil das in der vergangenen Nacht verlorene Gelände
wieder. Am Nachmittag zerſtreuten wir durch unſer Feuer eine
große deutſche die ſich aus der Richtung Guillemontzum Angriff auf die WaterlooFarm ſammelte.

Kein rumäniſches Ausfuhrverbot für Mais
Bukareſt, 20. Juli. Der Hauptausfuhr- Ausſchuß lehnte

den Vorſchlag des Verpflegungsausſchuſſes betreffend den
Erlaß eines Ausfuhrverbotes für Mais mit der
Begründung ab. daß der letzte Regen die Ausſichten
weſentlich gebeſſert habe und daß keine Gefahr
beſtehe, daß nicht wenigſtens der Jnlandbedarf vollſtändig
gedeckt werde. Deshalb werde die Ausfuhr der im
zweiten Vertrag mit den Mittelmächten vorgeſehenen
Maismengen fortgeſetzt. Bis zur genauen Feſt
ſtellung des Ergebniſſes der neuen Weizenernte iſt jede
Veräußerung des Weizens zu Ausfuhrzwecken verboten.
Oeffnung von Häfen für den Donauverkehr mit Rumänien

Bukareſt, 20. Juli. Der Miniſterrat hat mit Rückſicht
auf den Mangel an ſicheren Nachrichten aus den Nachbar-
ländern, mit Ausnahme Oeſterreich-Ungarns, über an-
ſteckende Krankheiten beſchloſſen, daß für den Donau
verkehr aus Oeſterreich-Ungarn, Serbien und Bul-
garien die Häfen Severin, Giurgiu, Brailaund Galatz, für den Seeweg a u s Bulgarien nur
der Hafen von Conſtanza und für den bulgari-
ſchen Landweg Oberiſchta geöffnet werde.

Zu den Vorgängen in Saloniki
Paris, 20. Juli. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus

Athen melden: Das Amtsblatt veröffentlicht als Ab-
ſchluß der Vorgänge in Saloniki einen Erlaß, der
vier Offiziere wegen Verſtoßes gegen die Standes-
pflichten für ein Jahr vom Dienſt enthebt und über
fünf Reſerveoffiziere je zwei Monate Gefäng-
nis verhängt. Die Preſſe ſpricht ihre Genugtuung über
dieſe Löſung aus. Nach dem Blatte „Embros“ ſehen die
Vierverbandsmächte die Lage mit Wohlwollen und
Vertrauen an; das läßt die Löſung aller noch ſchwebenden
Fragen erhoffen.

Die ungeheure engliſche Einkommenſteuer

London, 19. Juli. (Reuter.) Jn Erwiderung auf die
Vorſtellungen einer die Beſteuerung der Ver-
mögen fordernden Abordnung der Arbeiter gab Premier-
miniſter Asquith Einzelheiten über die ungeheure
Einkommenſteuer und andere Steuern, dievom Einkommen über 500 Pfd. Sterl. bereits bezahlt
e und ſich in gewiſſen Fällen auf 60 Prozent be
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Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesam Freitag, 21. Juf Aufheiternd, vorwiegend trocken, tagsüber

wärmer.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
r Angehörige des Saalkreiſes ſtehen uns 190 ZentnerGerſte e gleke zum

der Zentralgenoſſenſchaft hier.

Halle a. S., den 19. Juli 1926.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

w. KrosigkK. (4500

Preiſe von 16 Mk. 85 Pf. für 100
Kilogramm ab Lager Halle zur Verfügung. Anmeldungen bei

Bekanntmachung.
Nach S 1 des Geſetzes, betreffend die Erhöhung der Zu

ſchläge zur Einkommenſteuer und zur Ergänzungsſteuer, treten
vom 1. April 1916 ab bei allen Einkommenſteuerpflichtigen
mit Einkommen von mehr als 2400 Mk. und bei allen Er
gänzungsſteuerpflichtigen an die Stelle der durch das Geſetz
vom 26. Mai 1909 beſtimmten Steuerzuſchläge die nachſtehend
angegebenen erhöhten Zuſchläge:

J. bei der Einkommenftener:

a) für die Aktien
geſellſchaften, b) für die

in den Einkommenſteuerſtufen ne z
Aktien und Berg pflichtigen

gewerkſchaften

von mehr als 2400 Mk. bis 3000 Mk. 15 Proz 8 Proz
3000 z3900 2 l 183900 5000 25 l 16
5000 6500 2 30 206500 8000 40 25m 38000 9500 50 309500 12809 60 3512500 15500 70 4015500 16500 s80 4518500 21800 90 80r 21500 24590 90 55„24500 27500 100 6027500 30500 110 I 68630500 48000 120 I 7ro(46000 60000 I 180 I 75

60000 70o000 l 140 50
T70000 80000 140 685150

r 90000 100000 150 95100000 160 l100II. bei der Ergänzungsfteuner:
50 Prozent der zu entrichtenden Steuer.

Bei Bemeſſung der nach dem Maßſtabe der Ein-
kommenſteuer an kommunale oder andere öffentliche
Verbände zu entrichtenden Abgaben bleiben die Steuer
zuſchlage außer Betracht

e Steuerpflichtigen, werden hiervon mit dem Bemerkenin Kenins geſetzt, daß die Erbebung der Steuerzuſchläge gleich-

zeitig mit der Erhebung der veranlagten Einkommen und Er-

e erfolgen wird.Der Vorſitzende der Einkommenſteuer Veranlagungs-
Kommiſſion für deu Stadtkreis Halle a. S.

J. V. Schlechter- (4502

Nachmittag 2

e

Bekanntmachu nDie Dienſträume der ſtädtiſchen Steuerkaſſe befinden ſich
parkaſſen-

--75 und 77.
vom Freitag, den 21. Juli gn dem bisberigen
gebäudes Fathgusſtraße Nr. 1, 1 Treppe, ZimmerHalle a. S., den 19. Juli 1 916. Der Magiſtrat.

Bekannkmachung.
Der Verkauf von Kartoffeln findet jeden Tag zwiſchen

6 bis 7 Uhr bei dem Korbwarenfabrikanten Brosse hier ſtatt.
Das Pfund koſtet bis auf weiteres 8 Pfg.

Wettin, den 18. Juli 1916. (4490Der Magiſtrat. Gründlor.
Jagdverpachtung.

Die hieſige Feldjagd, welche in 4 Jagdbezirke eingeteilt iſt, (in
J. pachtlos. und ſoll

von da ab, anderweit auf 6 Jahre, öffentlich meiſtbietend vervachtet
2—3 auch Wald), wird am 1 November d.

werden.
Hierzu habe ich Termin auf Sonnabend, den 5. Auguſt d. J.Uhr im Frenzelſchen Gaſthanſe hierſelbſt anberaumt, und de dazu Reflektanten mit dem Bemerken ein, daß

die Verpachtungsbedingungen in meiner Wohnung eingeſehen wer-
den können.

Schwenda, den 19. Juli 1916.
Der Jagdvorſteher:

Wolf.

Empfehlen wieder eine ganz große Auswahl allerbeſte

belgiſche
Acker Pferde

ſchweren und mittelſchweren
Schlages, (4501

in unſerer Filiale Halle, Magdeburgerſtr. 46, Tel. 5798.

Wilhelm Stock s Th. Weinstein,

Sprungfähige angekörte

e Bullen De
ſprungfähige Cher

hat zu verkaufenRittergut Oppin Gaullrely

Fohannisbeeren,

Stuchelbeeren,

reif zum preſſen, kauft gegen

Kaſſe (4247Trebstein,Kelterei Gutenberg

Für Fabrikanlage
große landw. Gebäude m.
herrſchaftl. Wohnhaus, evtl.

mit anlieg. größ. Acker, nahe
o Hgllle zu verk. Gleisanſchluß

leichtu.bequemzuerreichen.
M. unt. z. 383 bef. die Ge

ſchäftsſtelle d. ztg.

Für Heereslieferungenkauft

AltMeſſing, Kupfer,
Zinn Ziünk, Blei. s

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

ö1 Mark Pelohmung

n derjenige, welcher mir
meinen am Sonnabend hlaufenen, weißen„Foxterrier“
mit ſchwarz und braunem Kopf,
auf Maxel hörend, wiederbringt.
Srau E. Schwar7z,

Germarſtr. 12.

GusTA neſt enHat 2Senorol-vortrien tür
c

G2 Gut in der S Grammophono und Gramola,
S Neum ark trichterlosesprech- z
2 (10 km Chauſſee zur Stadt, besonders geeignet fürs Peld.

z e e et z Ansfl-Instrumente
2 (ca. Morn cker, ca. für unsere Krieger

re Se e r 2 e2 teils Weizen und Zucker 2 Gustav Umlig,
S rübenboden, e Gebäude S Leizvi Str.und gutes Inventar, ge unt. el piSe a3 elte Hypotheken ei 2 Halle a. S. PFernspr. 389.

s e e ter82 verbeten. Anfragen unter 2 Ftrauss ehe Privatsehune.
A. X. 400 an d. Geſchäfts 2 Unterricht im Schneidern und
ſtelle d. Ztg. (4497 Schnittzeichnen für eig. BedarfS Panvot ſchrägüber Laute Eikan.

Suche Gut3 end uch. Leipzig), 100 bis Verlangte Perſonen

orgen. Offert. unt. D. 379a die Geſchäftsſtelle d. Ztg. a

c Reitpferd
Tüchtiger Werkzeugmacher

und guter Maſchinenſchloſſer
bei höchſtem Lohn ſof. geſ.

Hugo bindner,
Deltawerk, Solingen.

Landwirtſchafterinnen
(3580 u. Lernende, jüng. u. ältere, ſowie

herrſchaftl. Dienſtperſonal jed. Art
ſucht u. empfiehlt Marie Wantzlöben,

gewerbsmäbige Stellenvermittlerin.
Hallorenſtr. 1b (am Buttermarkt),

als
45 jähri f edle ilpferd

Langſchweif, Größe nur über170 cm. Angebote an

Oblt. Hallström,
Dom. Wörlitz i. A.

Zentralgewehr,
Cal. 16, Selbſtſpanner, ſowie

Patronen aller Art
zu kaufen geſucht.

W. Tornau,Leipzigerſtraſze '21.

Habe noch 400 Zentner

Streuſtroh
Eze cr. 3, Poſt Zapven e

Vermietungen

5 immer. 2Balk. Bad, Jnnenkl.,

Perſonen Angebote

a Kleinknechte ſuch. ſof. Stell.
HermannElsner n

Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.Suche für meine er
18 J. alt, geſ. u. kräftig, perfektim Kochen, Haushalt u. Wäſche,
baldigſt Stellung als lernende
Mamſell auf gr. Gute. (4498

Otto Friedrich.Halle a. S., Kloſterſtraße 4.
Jüng. u. ält. landw. Mamfſells,

Scholarin, Stuben-, Haus Küchen
u. Stallmädch.ſuch. Stelle a. itf ar

aftLaura Falcke, e zgewerbsmässige StelleKüche, d.vermieten c u 71 ſpät. Zu
meerfſtr. 22 (direkt am Markt

e
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